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K e n n z e i c h n u n g  d e r  A u f g a b e .

Bei der bergmännischen Aufschließung eines 
Kohlenvorkommens ist es außerordentlich wertvoll, 
über den Verlauf der Karbonoberfläche und über 
Verwerfungen im Deckgebirge unterrichtet zu sein. 
Auch Feststellungen über die Beschaffenheit, Mäch
tigkeit und Erstreckung der das Karbon überlagern
den Schichten sind von Wichtigkeit. Diese Kenntnisse 
gewinnt der Bergmann aus Probebohrungen und 
durch Zusammenstellung aller schon vorhandenen  
Aufschlüsse untertage. Ein Verfahren, das ohne Vor
nahme von Tiefbohrungen in neu aufzuschließenden  
Gebieten zuverlässige Angaben über die Untergrund
verhältnisse zu bieten vermag, ist wegen der erheb
lichen Kosten solcher' Suchbohrungen, deren man 
immer eine ganze Anzahl benötigt, von großer Be
deutung.

Unter den geophysikalischen Verfahren, an die 
hier zu denken ist, kommt nach allen Erfahrungen  
für derartige Untersuchungen in erster Linie die von 
M in t r o p  im Jahre 1919 begründete seismische Boden
forschung in Betracht. Die Aufgabe muß jedoch eng  
umrissen werden. So darf man im Hinblick auf be
kannte geologische Profile des Ruhrgebietes von 
einem von der Oberfläche aus arbeitenden Verfahren 
nicht die Klärung der innern Verhältnisse des Karbons 
erwarten. Diese Aufgabe wird im allgemeinen zu 
schwierig sein.

W as sich erreichen läßt, kann man wie folgt fest 
legen: Es ist der Verlauf der Karbonoberfläche unter 
der Bedeckung von Tertiär und von Kreide auf
zunehmen, die stellenweise noch von Zechstein unter
lagert wird. Die dabei festgestellten Verwürfe im 
Deckgebirge sind einzuengen und zu verfolgen. Es 
gilt, die Arbeiten ohne nennenswerten Flurschaden in 
dicht besiedelten Gebieten auszuführen. Die Kosten 
des Verfahrens sollen im Vergleich zu Versuchs
bohrungen gering sein und diese weitgehend ersetzen. 
Die zu erstrebende Genauigkeit  der Aufnahme der 
Karbonoberfläche soll etwa 2 °jo sein.

D a s  V e r f a h r e n  
u n d  d ie  d a f ü r  d i e n e n d e n  G e r ä t e .

Das seismische Verfahren sei so weit beschrieben, 
wie es zum Verständnis der im Kohlenbergbau aus
zuführenden Arbeiten notwendig erscheint. Die Unter
suchung beginnt mit einer Sprengung in der Ober
fläche (Abb. 1). Die vom Sprengpunkt ausgehenden  
elastischen Wellen breiten sich in dem als gleichartig 
angenommenen Deckgebirge als Kugelwellen aus. Die 
Erschütterung erreicht in der Tiefe die Karbonober
fläche und läuft an dieser mit größerer Geschwindig
keit entlang, als der Ausbreitung im Deckgebirge ent

spricht. Weiterhin strahlt jeder Punkt der Karbon
oberfläche, der von der Bebenwelle erreicht wird, 
diese auch wieder zur Oberfläche zurück. Es 
kommt daher längs der gezeichneten Kurve zur Über
holung der im Deckgebirge fortschreitenden Welle  
durch die von der Karbonoberfläche zurückkehrende 
Welle. Die Überholung erfolgt an der Oberfläche in 
1500 m Entfernung vom Sprengpunkt. Dieser Punkt 
wird also von der unmittelbaren Welle und von der 
Tiefenwelle gleichzeitig erreicht. An jedem weiter vom 
Sprengpunkt entfernten Punkt der Oberfläche trifft 
die Tiefenwelle eher ein als die unmittelbare.

Abb. 1. Grundlagen des Refraktions- und des Reflexions
verfahrens.

Die Laufzeiten der Bebenwelle werden an der 
Oberfläche durch die in geeigneten Abständen auf
gestellten Seismographen gemessen. Stellt man sie 
schaubildlich in Abhängigkeit von der Entfernung  
vom Sprengpunkt dar, so erhält man die Laufzeit
kurve des untersuchten Gebietes. Daraus entnimmt 
man die Geschwindigkeit der Wellen im Deckgebirge  
zu 2000 m/s, während die Geschwindigkeit  der Wellen  
im Karbon, oder besser an der Karbonoberfläche,  
3600 m/s beträgt. Beide Zahlen gelten für die in 
Abb. 1 gemachten vereinfachenden Annahmen. Aus 
dem Knickpunkt der Laufzeitkurve, an dem die Über
holung stattfindet, und aus den ermittelten Geschwin
digkeiten berechnet man dann die Tiefe der Karbon
oberfläche.

Man bezeichnet diese Art der seismischen Unter
suchung als Refraktionsverfahren. Die elastischen  
Wellen werden hier in der zu bestimmenden Schicht
grenze über eine im Vergleich zu deren Tiefe große  
Entfernung fortgeleitet und verhältnismäßig weit vom  
Sprengpunkt aufgezeichnet. Das Refraktionsverfahren  
läßt unter nicht zu schwierigen Deckgebirgsverhält-



nissen die Natur der in der Tiefe anstehenden  
Schichtgrenze durch die in der Laufzeitkurve er
mittelte Geschwindigkeit erkennen.

Eine Aufzeichnung des Bebens kann aber auch 
in unmittelbarer Nähe des Sprengpunktes, ebenfalls  
an der Erdoberfläche, erfolgen, ln so kurzen Ent
fernungen mjcht sich die Fortleitung der Wellen in 
der Grenzfläche zwischen Deckgebirge und Karbon
oberfläche noch nicht bemerkbar; es findet eine reine 
Reflexion des Bebens an der Grenzfläche statt. In 
Abb. 1 ist der W eg der reflektierten Welle durch das 
stark ausgezogene und das gestrichelt gezeichnete 
Dreieck in der Nähe des Sprengpunktes dargestellt. 
Die Laufzeiten für die reflektierten Wellen unter
scheiden sich nur um geringe, mit der Entfernung  
vom Sprengpunkt zunehmende Beträge. Die Auf
zeichnungen des Seismographen geben bei diesem 
sogenannten Reflexionsverfahren nur wenig Anhalt 
über die Natur der reflektierenden Fläche.

Diese Arbeitsweise weist jedoch manche Vorzüge 
gegenüber dem Refraktionsverfahren auf. Da der 
W eg der Wellen sehr viel kürzer ist, genügen weit  
geringere Sprengstoffmengen. Die Aufnahme der 
Karbonoberfläche erfolgt punktweise und daher weit 
genauer. Verwerfungen und Brüche können sehr viel 
enger festgelegt werden. Allerdings muß man die G e
schwindigkeit der Wellen auf dem W ege vom Spreng
punkt zur reflektierenden Schicht und zurück zur Erd
oberfläche gesondert bestimmen. Auch treffen die 
reflektierten Wellen nicht als erste Einsätze im Seis- 
mogramm ein, sondern nach der durch unmittelbare 
Wellen hervorgerufenen Bodenbewegung. Die An
forderungen an die seismischen Geräte werden da
durch besonders streng, im Gegensatz zur Aufzeich
nung refraktierter Wellen, bei denen man sich im 
allgemeinen mit dem ersten Einsatz begnügt.

Die großen Vorteile, welche die Anwendung des 
Reflexionsverfahrens für seismische Einzelunter
suchungen versprach, veranlaßten die Seismos  
G .m .b .H .  in Hannover, die nach den Verfahren von 
Mintrop arbeitet, eine neue, für die Aufzeichnung von 
Reflexionen besonders geeignete Einrichtung bauen 
zu lassen. Das von mir entwickelte neue Gerät fand 
zunächst in hannoverschen Erdölmutungsgebieten mit 
Erfolg für die seismische Aufnahme des Untergrundes  
Anwendung. Nachdem die Gesellschaft Seismos schon 
vor 10 Jahren ausgedehnte Untersuchungen der 
Karbonoberfläche für die holländische Staatsgruben
verwaltung ausgeführt hatte, machte Dr. von  
T h y s s e n  den Vorschlag, die neue Einrichtung auch 
im Ruhrkohlengebiet anzuwenden, da nach den g e 
machten Erfahrungen ein Fortschritt in der Lösung  
der Aufgabe zu erwarten war. Er fand die Zu
stimmung des Vorstandes der Gewerkschaft Walsum, 
in deren Grubenfeld seit Ende November 1934  
seismische Reflexionsuntersuchungen vorgenommen  
werden.

Den Aufbau der benutzten Einrichtung zeigt 
Abb. 2. Die durch die Sprengung hervorgerufene  
Bodenbewegung wird durch einen elektrischen Seis
mographen aufgenommen und in eine Folge von 
elektrischen Spannungen umgesetzt.  Aus diesen 
werden störende Schwingungen durch ein Filter 
herausgesiebt und sodann die elektrischen Vorgänge  
über einen Verstärker einem Anzeiger mit Spiegel  
zugeführt. Diesen Spiegel beleuchtet ein photographi

sches Aufnahmegerät; der reflektierte Lichtstrahl 
zeichnet dann auf einem laufenden Papierstreifen das 
Seismogramm auf.
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Abb. 2. Aufbau der Einrichtung für Untersuchungen nach 
dem Reflexionsverfahren.

A r b e i t s w e i s e  b e i  d e r  L J n te r s u c h u n g .

Notwendig ist zunächst die Kenntnis der Durch
schnittsgeschwindigkeit der seismischen Wellen auf 
dem W ege von der Erdoberfläche bis zur Karbon
oberfläche. Man erhält diesen Wert am zuverlässig
sten durch Versenkung eines Seismographen in ein 
Bohrloch oder in einen Schacht. Abb. 3 veranschau
licht die Einführung in ein Bohrloch. Die zur Ver
fügung stehende Einrichtung gestattet die Ver
senkung bis in 2000 m Tiefe. Der Seismograph ist 
wegen der auftretenden großen Drücke in einem Ge
häuse verwahrt. Gesprengt wird in der Nähe des 
Bohrloches oder des Schachtes mit sehr geringen  
Sprengstoffmengen. Der Seismograph zeichnet den 
ersten Einsatz des Bebens in dem Horizont auf, in 
dem er sich gerade befindet. Aus der bekannten Tiefe 
und der gemessenen Zeit läßt sich dann ohne weiteres 
die Durchschnittsgeschwindigkeit berechnen. Abb. 4

Abb. 3. Einführung des Seismographen in ein Bohrloch.

360

Abb. 4. Seismogramm aus einem hannoverschen M utungs 
gebiet.
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zeigt ein so erhaltenes Seismogramm. Die untere 
Kurve gibt die Aufzeichnung des versenkten Seis
mographen wieder, die obere die eines an der Erd
oberfläche stehenden. Aus der Stimmgabelaufzeich
nung werden die Laufzeiten mit großer Genauigkeit 
ermittelt. Das Seismogramm ist in einem hannover
schen Mutungsgebiet aufgenommen worden. Der ver
senkte Seismograph zeigt mit 0,360 s die Laufzeit bis 
zu einem petrographisch ausgezeichneten Horizont 
an; in der Kurve des an der Erdoberfläche stehenden  
Seismographen findet sich ein Einsatz bei der doppel
ten Laufzeit vermerkt (0 ,720 s),  entsprechend dem 
Einsatz der reflektierten Welle. Das Vorliegen der 
Reflexion ist also nachgewiesen.

Bemerkt sei, daß eine Versenkung von Seismo
graphen in Bohrlöcher oder Schächte nicht immer 
erforderlich ist. Die Ermittlung der Durchschnitts
geschwindigkeit läßt sich auch rechnerisch vor
nehmen; ebenso können im Anschluß an ein bekanntes 
Profil die Reflexionen den einzelnen Horizonten zu
geordnet werden.

bar nach der Sprengung entwickelt, fixiert und g e 
wässert wird. An der Rückwand des W agens befinden  
sich Kabelrollen für die in einer Entfernung bis zu 
150 m aufgestellten Seismographen.

Abb. 5. Gerä t  für die Herstellung von Flachbohrungen.

Die Sprengungen werden in Flachbohrungen von 
durchschnittlich 15 m Teufe ausgeführt. In Abb. 5 ist 
das Gerät für eine solche Flachbohrung wieder
gegeben, die gewöhnlich von 4 Mann an einem Tage  
fertiggestellt wird. Man vermeidet so jeden Ober
flächenschaden und beschränkt die Ladung durch die 
gute Verdämmung auf 10 bis höchstens 500 g. Vor 
allem aber erzielt man ein viel besseres Seismogramm,  
da in der oberflächlichen Deckschicht weniger  
störende Schwingungen auftreten, als wenn an der 
Oberfläche gesprengt würde. Die notwendige Tiefe 
einer Schußbohrung hängt ganz und gar von der 
Natur der Deckschicht ab; es gibt Gebiete, wo man 
auf solche Flachbohrungen verzichten kann.

Die Geräte sind in einem Aufnahmewagen  
(Abb. 6) fest  eingebaut. Das Lichtbild zeigt auch 
6 Seismographen, die gerade längs eines Profils aus
gesetzt werden. Der Aufnahmewagen ist als Dunkel
kammer eingerichtet. Er enthält 5 - 6  Filter und Ver
stärker in einzelnen Kasten, von denen Leitungen zu 
den Anzeigegeräten führen. Auch das Lichtbild
gerät für die Aufzeichnung ist im Wagen fest an
gebracht, wie überhaupt jedes Seismogramm unmittel

a <Scfwfsbohr/ocfr b /h/fnahmervagen c öe/amograpben

Abb. 7. Schematische Darstellung der Arbeit im Gelände.

Wie entsteht nun ein Reflexionsseismogramm? ln 
Abb. 8 ist, in übertriebener Mächtigkeit, die oberfläch
liche Deckschicht gezeichnet. Am Boden des Schuß
bohrloches wird gesprengt, und von der Sprengung  
laufen Wellen unmittelbar zu den 6 an der Oberfläche 
aufgestellten Seismographen, die auf einem Papier
streifen ihre Kurven aufzeichnen; sie rufen in den 
gezeichneten Seismogrammen die ersten Einsätze der 
B ewegung hervor. Die in die Tiefe gehenden Wellen  
werden an der Oberfläche des Karbons reflektiert und 
kehren zur Erdoberfläche zurück. Ihre Einsätze treten 
erheblich später im Seismogramm auf. Da die W ege  
der reflektierten Wellen bei einiger Tiefe der reflek
tierenden Schicht annähernd übereinstimmen, sind die 
Einsätze der reflektierten Wellen im Seismogramm  
fast gleichzeitig. An diesem Gleichlauf der Einsätze 
erkennt man die Reflexion.

Abb. 6. Aufnahmewagen.

In Abb. 7 ist schematisch die Arbeit im Gelände 
dargestellt. Links sieht man, wie die Durchschnitts
geschwindigkeit zu den einzelnen Horizonten durch 
Versenken des Seismographen in einen Schacht be
stimmt wird, während der rechte Bildteil die 
Arbeitsweise im Gelände veranschaulicht. Aus jedem 
Reflexionsseismogramm ergeben sich Tiefe und 
Neigung des reflektierenden Horizontes. Angedeutet  
ist das Ergebnis durch die stark ausgezogenen Striche 
in der Oberfläche des Anhydrithorizontes und des  
Karbons.
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Im allgemeinen sind nun aber auch im Deckgebirge  
ausgeprägte petrographische Unterschiede vorhanden, 
und die entsprechenden Grenzflächen zeichnen sich

Kreide erkennen läßt. Die späten Einsätze entsprechen 
sehr tiefen Horizonten der untern Kreide (rd. 2000 m). 
Abb. 12 stellt ein Seismogramm aus den Arbeiten für 
die Gewerkschaft Walsum dar. Es zeigt zeitlich 
zuerst die Reflexion an einer Mergelschicht, dann 
die Reflexion von der Oberfläche des Karbons. Die
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0,355 0,376 3  fíe /te x io n s /a i/z e it 

777 752  777 H e fte x /o n s /v e g

Abb. 10. Ermittlung der Schichtenneigung.

Abb. 8. Entstehung eines Reflexionsseismogramms.

ebenfalls als Reflexion auf (Abb. 9). Jede Reflexion 
erfordert zu ihrer Aufzeichnung eine gewisse Spreng
stoffmenge, die für flache Horizonte nicht größer ist, 
als etwa einer Sprengkapsel entspricht.

Bevor einzelne Seis- , _ .
. . . .  . och u /sbo nr/o cn  S e /s /v o g ro p t/

mogramme erläutert wer- ------------------------------2——
den, sei auf die Ermitt
lung der Schichtenneigung 
besonders hingewiesen.
Abb. 10 zeigt dies an dem 
Beispiel einer sehr stark, 
nämlich mit 12° einfal
lenden Karbonoberfläche.
Aber auch schon bei g e 
ringerer Neigung sind die 
Wege der reflektierten 
Wellen nicht mehr gleich, 
so daß sich deren Einsatz
zeiten um meßbare Be
träge unterscheiden. Dies  
äußert sich darin, daß die 
Reflexionseinsätze nicht 
mehr fast senkrecht unter
einander liegen, sondern 
daß eine Schräglage der 
Aufzeichnung der 6 Seis
mographen entsteht. So 
beträgt in Abb. 10 bei 
dem Seismogramm rechts 
oben der Laufzeitunter
schied 0,021 s, links dagegen nur 0,002 s. Ist der 
Unterschied zu gering, so kann auch daraus auf 
ein starkes Einfallen geschlossen werden. Bei der 
Auswertung erkennt man aus der Verbindung der 
Reflexionseinsätze sofort das Vorhandensein eines 
Einfallens und seine Richtung. In Abb. 11 ist aus 
einem hannoverschen Mutungsgebiet ein Seismo
gramm wiedergegeben, in dem die starke Reflexion 
bei 0 ,750-0 ,756  s die Grenze zwischen Tertiär und

fíe f/e tr - U \  \ /  /  \\ H o riz o n t d

t/erenc/er^X  \
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Abb. 9. Aufzeichnung 
der Reflexion mehrerer 

Horizonte.

Abb. 11. Seismogramm aus einem hannoverschen Mutungs
gebiet.
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Abb. 12. Reflexionen an einer Mergelschicht und an der
  Karbonoberfläche (Gewerkschaft Walsum).

r* ~  ■ ^  V
Ladung beträgt nur 10 g. Sehr klar sieht man die 
Reflexionen an der Karbonoberfläche in Abb. 13; die 
Ladung beträgt hier 40 g. Die Seismographen stehen 
bei diesen Untersuchungen in 150 -250  m Entfernung 
vom Sprengpunkt mit einem gegenseitigen Abstand 
von 25 m. Schließlich sei noch in Abb. 14 ein Seism o
gramm gezeigt, in dem nacheinander Reflexionen von 
drei Horizonten auftreten. In der kürzesten Zeit trifft 
eine Reflexion aus einem festen Deckgebirgshorizont  
ein, dann zeichnet sich eine dem Zechstein zuzuord
nende Anhydritbank auf, und zuletzt erscheint die der 
Karbonoberfläche eigene Reflexion. Gelegentlich wird  
die Form der Aufzeichnung eines einzelnen Se ism o 
graphen etwas von der der übrigen abweichen; es  ist
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aber immer möglich, die Reflexionen in den Kurven zu 
erkennen, da ja niemals das Urteil nur auf ein einziges  
Seismogramm begründet zu werden braucht.

z

Abb. 13. Reflexionen an der Karbonoberfläche.

357 V33 «Ä?

y ^ v v v v w w  

W \/ V v v w v

'VWv

Abb. 14. Reflexionen von drei Horizonten.

U n t e r s u c h u n g s e r g e b  n i s s  e.

Welche Ergebnisse lassen sich nun mit Hilfe des 
beschriebenen Verfahrens im Ruhrkohlenbergbau er
zielen? Bei den Arbeiten für die Gewerkschaft Walsum  
wurde von jedem Sprengpunkt aus nach 4 annähernd 
zueinander senkrechten Richtungen beobachtet. Im 
allgemeinen ergaben sich normale Lagerungsverhält
nisse. Die Tiefe der Karbonoberfläche konnte auf
gezeichnet werden, in Teilgebieten war Überlagerung 
durch Zechstein festzustellen. Im östlichen Teil des 
Grubenfeldes ließ sich eine Verwerfung, die bereits 
durch zwei Versuchsbohrungen bekannt war, einengen 
und über eine große Erstreckung verfolgen.

Das Arbeiten bei der Einengung einer Verwerfung  
veranschaulicht Abb. 15. Die drei östlichen Beob- 
achtungslinien deuten auf eine tiefe Lage der Karbon

oberfläche hin, während die westliche Beobachtungs-  
linie sie erheblich höher anzeigt. Eine genau nach 
Norden angesetzte Linie läßt überhaupt keine 
Reflexionen erkennen. Diese können in einer Ver
werfung auch nicht erwartet werden; aber gerade das 
Fehlen von Reflexionen in einer engen Zone kenn
zeichnet am deutlichsten den Verlauf der Verwerfung,  
ln Abb. 16 ist dieser Teil der Arbeiten im Profil dar
gestellt. An sich wird dauernd mit 6 Seismographen  
gleichzeitig gearbeitet, in Abb. 16 sind aber nur die
jenigen Aufstellungspunkte der Seismographen mit 
ihren zugehörigen Strahlen eingetragen, die tatsächlich 
Reflexionsaufzeichnungen geliefert haben. Keinerlei 
Aufzeichnung reflektierter Wellen erhält man vom  
Schußpunkt 2 in Richtung auf den Punkt 1. Die Fest 
stellung von Verwerfungen und deren Einengung ist 
nach diesem Verfahren in vielen Fällen durchgeführt  
worden.

Abb. 16. Profil der Einengungsarbeiten.

Die Aufnahme der Karbonoberfläche geht aus 
Abb. 17 hervor. Das Ansetzen der Profile erfolgt 
selbstverständlich in engem Einvernehmen mit der 
Leitung und mit dem Markscheider der Zeche. Es 
muß dem Abbauplan untertage entsprechen und für 
dessen Erweiterung verläßliche Unterlagen bieten.
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Abb. 17. Aufnahme der Karbonoberfläche (Profillinie B). 
Maßstab 1 : 10000.

Im östlichen Teil des Profiles in Abb. 17 tritt vor 
der Karbonreflexion eine neue Reflexion auf, die im 
Anschluß an Bohrungen auf einen Zechsteinhorizont  
zurückgeführt werden konnte. Abb. 18 veranschaulicht 
als Tiefenlinienkarte einen Teil der für die G ewerk 
schaft Walsum durchgeführten Untersuchungen. Die 
Messungen begannen im Anschluß an den Schacht 2 
und wurden auf ein weites Gebiet ausgedehnt. Der 
Anschluß an die schon vorhandenen Versuchs
bohrungen ergab sich zwanglos.
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Aus den Versuchsbohrungen W 12 und W  13 im 
Osten des Gebietes war an sich das Vorhanden
sein einer Deckgebirgsverwerfung bekannt. Der Ab
stand dieser Bohrungen beträgt 135 m. Durch die 
Anwendung des Reflexionsverfahrens wurde nicht nur 
die Verwurfszone auf etwa die Hälfte eingeengt,  
sondern sie ließ sich auch nach Norden und Süden 
klar verfolgen. Im Süden, in der Nähe des Schuß
punktes Nr. 8, konnte die Störung einige Zeit nach 
Vorliegen der seismischen Ergebnisse durch Aufschluß 
untertage bestätigt werden.

A r b e i t s r e g l u n g  und  L e i s t u n g .

Die Herstellung der Schußbohrlöcher, die Vor
nahme der Sprengungen und die Einmessung der 
Beobachtungspunkte werden im allgemeinen vom 
Auftraggeber übernommen. Die Leitung der Unter
suchung liegt in der Hand eines Seismologen, den ein 
Mitarbeiter bei der Auswertung unterstützt. Der Fort
gang  der Arbeiten wird in allen Abschnitten der Unter
suchung mit dem Auftraggeber und dessen Mark
scheider besprochen. Die Feldarbeiten führen zwei 
Techniker aus, die von einigen Hilfskräften unter
stützt werden.

Die monatliche Leistung eines Meßtrupps hängt 
ganz und gar von den angetroffenen Untergrunds

verhältnissen ab. In einem Gebiet mit wenigen aus
geprägten Störungen läßt sich ein schnellerer Fort
schritt erzielen als in einem Gebiet mit vielen und ver
wickelten Verwerfungen. Ein Meßtrupp vermag in 
einem Monat von 22 Schußpunkten aus Beobachtungen 
nach je 4 Richtungen auszuführen; es hängt daher von 
der für notwendig erachteten Anordnung der Schuß- 
und Beobachtungspunkte ab, welche Leistung in km2 
oder in km Profillänge erreicht werden kann. Bei 
gleichmäßiger flächenhafter Verteilung der Schuß
punkte in je 500 m Abstand lassen sich etwa 6 km2

im Monat untersuchen. 
Ordnet man die Schuß
punkte auf einer Profillinie 
an, und zwar wieder in 
500 m Abstand, so können 
im Monat etwa 12 km 
Profil  untersucht werden.  
Bemerkt sei jedoch, daß 
diese Angaben stark von 
den örtlichen Verhältnissen  
abhängen.

Wenn auch die Unter
suchung nach dem seis
mischen Reflexionsverfah
ren gewisse Zeit erfordert 
und einige Kosten ver
ursacht, so kann man doch 
stets mit dem Ergebnis 
rechnen, daß eine große  
Zahl teurer Versuchsboh

rungen dadurch gespart wird. Man gewinnt in jedem  
Falle ein weit  klareres Bild von dem noch nicht auf
geschlossenen Teil des Grubenfeldes sowie zuver
lässige Unterlagen für die Abbauplanung untertage.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die von Mintrop begründete seismische Boden*- 
forschung bedient sich teils des Refraktions-, teils des 
Reflexionsverfahrens. Für die Aufnahme der Ober
fläche des Karbons unter wechselnder Bedeckung  
kommt nach den neuern Erfahrungen in erster Linie 
das zweitgenannte in Frage. Die Aufgabe, die
Grundlagen des Verfahrens und die dabei benutzten 
Geräte, die Arbeitsweise bei einer Untersuchung  
sowie die erzielten Ergebnisse werden beschrieben.

Scbu/spun/ife 
ftef/ex/'onsbeoöachfL/nge 

1 l/ersuchsbobm/npen

Hr5o 7 - '  " '

Abb. 18. Tiefenlinienkarte eines Teils der für die Gewerkschaft Walsum 
durchgeführten Untersuchungen. Maßstab 1:25000.

Neuerungen in der Steinkohlenaufbereitung 1933 und 1934.
Von Dr.-Ing. A. G ö t t e ,  Dozent an der Bergakademie Clausthal.  

(Fortsetzung.)

Siebklassierung.

Die neuzeitliche Entwicklung der Siebklassierung 
in der Steinkohlenaufbereitung steht nach wie vor 
überwiegend unter dem Zeichen der Zittersiebe. Ihre 
vorteilhafte Verwendbarkeit wird allgemein an
erkannt, und gerade ihre Eignung für die Grob
absiebung wie für die Feinklassierung1 ist einer ihrer 
wesentlichen Vorzüge. Wenn gelegentlich auch 
zweifelnde Stimmen laut wurden, so betrafen sie in 
einigen Fällen nur die nicht ausreichende maschinen
technische Ausgestaltung der betrachteten Formen, 
die tatsächlich hin und wieder nicht als befriedigend

1 D r e s n e r ,  K a y s e r ,  R a m m l e r  u nd  W e s e m a n n ,  G lückauf  70 

(1934) S..422.

gelten konnten; diese Schwierigkeiten scheinen neuer
dings verschwunden zu sein.

Neben den Zittersieben (Abb. 9) haben die Reso
nanz-Schwingsiebe vielfach Eingang, vor allem für 
gröbere Kornklassen, gefunden. Auch bei Verwendung  
der gut durchgebildeten Siebe ist ein voller Erfolg nur 
durch sorgfält ige Auswahl der geeigneten Maschinen
art und durch peinliche Befolgung einer Reihe für 
den Betrieb wichtiger Regeln1 zu erreichen, über die 
man sich eingehend unterrichtet halten muß.

Einer der wichtigsten Punkte für den Betrieb ist 
die gleichmäßige Verteilung der Aufgabe über die

1 C olliery  E ng ng . 10 (1933) S. 45.
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Siebbreite und die Zuführung in einer bestimmten 
Eigengeschwindigkeit der einzelnen Körner. Die in 
Abb. 10 dargestellten drei Möglichkeiten einer Zufuhr 
der Rohkohle zum Sieb durch eine Aufgabeschurre 
sind beispielsweise sehr unterschiedlich zu beurteilen.

Abb. 9. Kruppsche Universal-Zittersiebe in einer Stein
kohlenwäsche.

Bei der Art nach 10a  kann die Kohle mit einer so 
hohen Beschleunigung auf das Sieb auftreffen, daß 
sie dessen obersten Teil einfach überrennt, ohne ihn 
auszunutzen, wodurch sich die ganze Siebarbeit auf 
den untersten Siebteil zusammendrängt; ein schlechter 
Sieberfolg wird hier die unvermeidliche Folge sein. 
Bei einem Vorgehen nach 10b vermeidet man diesen 
Fehler, muß aber mit der Zerschlagung eines Teiles  
der Kohle und mit einem auf jeden Fall erhöhten  
Verschleiß des Siebbelages an der Aufgabestelle rech
nen. Diese Nachteile sind bei 10c  ausgeschaltet, und 
zwar dadurch, daß an der Aufgabestelle ein nach
giebiges, dämpfendes Polster angeordnet ist, das 
etwa aus einem Gefäß mit Feinkohle besteht, die 
schützend für die aufgegebene Kohle und den Sieb
belag wirkt. Bei deutschen Maschinen werden an 
diesen Stellen oft dicke Gummiplatten angebracht.

Abb. 10. Verschiedenartige Aufgabemöglichkeiten 
für ein Sieb.

Unter den Neuerscheinungen und Verbesserungen  
innerhalb der Berichtszeit ist zunächst das Hum-mer- 
Sieb in der neuen Ausführung als »Typ 400« zu er
wähnen. Es hat sich dadurch erheblich vervollkomm
net, daß es nunmehr je Siebfläche mit 4 Erreger
spulen ausgerüstet ist, die an den Ecken der Siebfläche 
angebracht sind und auf diese W eise eine gle ich 
mäßige Bewegung der ganzen Siebfläche hervorrufen.

Die der General Electric Co. angehörenden  
Fraser & Chalmers Engineering Works haben ihr 
Sherven-Sieb jetzt auch in einer Ausführung für 
Wechselstromantrieb herausgebracht1, die in Abb. 11 
in Ansicht, vom Aufgabeende aus gesehen, dargestellt  
ist. Die Erregung der Siebfläche erfolgt hier in der

Weise, daß das Sieb während der ersten halben Strom
zeit durch die Wirksamkeit des durch die stromdurch
flossenen Spulen erzeugten Feldes gegen  einen Feder
widerstand vorgeholt wird, der während des zweiten 
halben, durch eine Stromunterbrechung ausgefüllten  
Zeitabschnitts den Siebrückgang bewirkt. Die auf 
diese Weise ausgelöste Siebbewegung soll eine gute  
Wirkung auf die Siebarbeit ausüben.

Beachtung verdienen Versuche des Krupp-Gruson- 
Werkes, mit Hilfe seiner Universalsiebe Feinkohlen
entstaubungen durchzuführen. Dabei soll sich bei 
Großversuchen in westfälischen Betrieben gezeigt  
haben, daß sich die Maschine für diese Zwecke tech
nisch und wirtschaftlich außerordentlich gut eignet. 
Je nach der Kohlenzusammensetzung und -feuchtig- 
keit ergaben sich auf einer Siebfläche von 1500  
x 3 7 5 0  mm Leistungen von etwa .5 0 - 6 0  t/h. Die Fein
kohle wurde in der Körnung 10 0 mm aufgegeben  
und der Staub unter 0,5 mm bis auf etwa 10 o/o aus
gesiebt.

Abb. 11. Sherven-Zittersieb für Wechselstromantrieb.

Angesichts der großen Zahl bekannter Siebarten 
und ihrer vielen unterschiedlichen Ausführungsformen  
war es kein Wunder, daß dem einen oder ändern 
die Übersicht verlorenging. Mit Rücksicht darauf ist 
es anzuerkennen, daß die Carlshiitte AG. mit ihrem 
von K le in  und S ip p a c h  verfaßten »Handbuch der 
Siebtechnik«1 zum ersten Male den W eg  zu einer Dar
stellung der Siebtechnik erfolgreich beschritten hat. 
Dieser Versuch verdient Beachtung, wenn auch der 
Titel des Buches erheblich mehr besagt, als der 
Inhalt birgt, und wenn auch dieser erste Anlauf, 
teils infolge der noch nicht abgeschlossenen Entwick
lung, teils durch die beabsichtigte Werbewirkung, 
kein ganz unvoreingenommenes, abgeschlossenes  
Bild geliefert hat. Demjenigen, der sich mit neuzeit
lichen Siebfragen beschäftigen will, seien aber z. B. 
auf jeden Fall die Abschnitte »Siebbewegung und Sieb
gut« und »Schwingsieb System Schieferstein« em p
fohlen.

Ob die in dieser Arbeit gewählte Einteilung der 
ganzen Siebarbeit als die vorteilhafteste anzusehen ist, 
mag dahingestellt bleiben. Zu begrüßen ist aber der 
gewählte Ausgangspunkt für die Gliederung, der den 
leitenden Gedanken verrät, daß in erster Linie die 
gegenüber dem Siebgut ausgeübte Wirksamkeit das 
für die Haupteinteilung unterscheidende Merkmal 
sein muß. In etwas anderer Darstellung als bei Klein

i C o lliery  G u a rd .  148 (1934) S. 118. 1 G lückauf 69 (1933) S. 738.
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und Sippach kann vielleicht folgende grobe Einteilung  
brauchbar sein:

A. Plansiebe; Bewegung nur in der Ebene der Sieb
fläche; Beispiel: Rätter.

B. Rundsiebe; weite Kreisbewegung quer zur Durch
satzrichtung; Beispiel: Troinmelsieb.

C. Wurfsiebe; durch Wurfbewegung Aufrichtung des
Kornes.
I. Flachwurf siebe

a) Kurbelsiebe \ großer Hub, geringe
b) Schüttelsiebe z .T .  ) Drehzahl
c) Resonanz-Schwingsiebe (lose Kopplung mit 

Antrieb, Kraftspeicherung in Federn oder 
ähnlich, n =  3 0 0 - 1 0 0 0  U/min, H =  2 5 - 5  mm)

II. Steilwurfsiebe
a) Schüttelsiebe z .T .  (wie Ib)
b) Zittersiebe (kleine Hubweiten, hohe Schwin

gungszahlen bis 3000/min)
1. Vertikalschwinger (nur auf- und abgehende 

Bewegungen)
a )  elektromagnetisch (z .B .  Hum-mer-Sieb) 
ß) mechanisch (z. B. Seltner-Sieb)

2. Kreisschwinger (kreis- bis ellipsenförmige 
Bewegungen)
ct)mit fest begrenzter Hubweite, Antrieb 

durch Exzenterwelle (z. B. Krupp- 
Universalsieb, Niagara-Sieb) 

ß )m it  nicht fest begrenzter Hubweite, An
trieb durch Wuchtmasse (z. B. Krupp- 
Turbosieb, Rekordsieb, Carlshütte-Sieb).

Der Unterschied zwischen Plansieben und W urf
sieben wird am eindrucksvollsten an einem Beispiel 
aus der Braunkohlenklassierung dargestellt. Mit 
Hilfe eines Plansiebes ist es gut möglich, z. B. die 
stengligen Holzteile aus der durchzusiebenden 
würfeligen Brikettierkohle auszuhalten; ein Wurfsieb  
ist dazu ganz ungeeignet, weil es die stengligen Be
standteile aufrichtet und so zusammen mit der Kohle 
in den Durchgang bringt. Mißerfolge einer Holz
aussiebung unter Verwendung von Wurfsieben sind 
also Fehler des Bearbeiters, nicht solche der Maschine.

Die Wirkungsweise der Trommelsiebe ist so be
kannt und eigenartig, daß sie hier nicht näher g e 
zeichnet zu werden braucht.

Unter den Zittersieben sind diejenigen mit fest  
begrenzter Hubweite unbestritten die le istungsfähi
g e m  und wertvollem in schwingungstechnischer wie 
in maschinentechnischer Hinsicht. Die Siebe mit Er
regung durch Wuchtmassen können dagegen im all
gemeinen, und besonders für gröberes Korn, nicht 
ganz so hohen Anforderungen genügen; sie sind aber 
durchweg in der Anschaffung billiger. Der Kraft
bedarf der Zittersiebe liegt für die kleinern Aus
führungen im allgemeinen zwischen 1 und 2 PS je 
Einheit, steigt aber für größere entsprechend der 
höhern Leistung auch bis 8 PS. Je nach der 
Maschenweite des benutzten Siebes werden als Kraft
bedarf für 1 t/h aufgegebene Kohle durchweg  
0 ,0 1 -0 ,1  PS genannt.

Bei den Resonanz-Schwingsieben ist es durch Ver
wendung unharmonischer Schwingungen neuerdings  
gelungen, die bei den altern Sieben beobachteten Er
scheinungen der Empfindlichkeit gegenüber Strom
schwankungen und die damit verbundenen Drehzahl

schwankungen des Antriebsmotors vollständig zu be
seitigen. Der Vorteil des Resonanzsiebes, nämlich der 
geringere Kraftbedarf und die Entlastung der Kurbel
wellen und -lager von den hohen schwingenden  
Kräften, kommt damit voll zur Auswirkung, und 
irgendwelche betriebliche Nachteile dieser Siebe 
gegenüber den ändern sind nicht mehr vorhanden.

Naßsetzarbeit.

Auf dem Gebiete der Setzarbeit, die nach wie vor 
ihre beherrschende Stellung unter den Sortierungs
verfahren behauptet, sind keine überraschenden 
Neuerungen zu verzeichnen.

Unbestritten nutzbringend hat sich die Einführung 
der Austragregler1 ausgewirkt, die eine große und 
immer noch wachsende Verbreitung gefunden haben. 
Hinsichtlich maschinentechnischer Neuerungen ist 
hierzu nur bekannt geworden, daß die Firma 
Schüchtermann & Kremer-Baum ihre früher2 aus
geführten Austragregler aufgegeben hat und dafür 
neuerdings eine Form baut, die dem schon länger 
bekannten Regler der Humboldt-Deutzmotoren AG. 
ähnlich ist.

Einen Beitrag zur Untersuchung der Gesetze der 
Setzarbeit hat H i r s t 3 geliefert. Aus eigenen Beob
achtungen sind von ihm eine Reihe von Folgerungen  
für die Gestaltung der praktischen Setzarbeit4 g e 
zogen worden, für die im übrigen B i r d 5 eine Anzahl 
sehr beachtlicher Ratschläge gegeben hat. Zu diesen 
und den zugehörigen Fragen soll demnächst in einem 
besondern Aufsatz Stellung genommen werden.

Abb. 12. Hirst-Rechen in einer Baumschen Setzmaschine.

Die Untersuchungen Hirsts haben ihn zu dem 
Entwurf einer besondern Hilfseinrichtung für Setz
maschinen, des Hirst-Rechens geführt, den Abb. 12 
zeigt und dessen selbsttätige Reglung Abb. 13 ver
anschaulicht. Dieser Rechen soll  die Beweglichkeit des 
Setzbettes ohne Anwendung stärkerer W asserstöße  
erhöhen, so die Leistungsfähigkeit einer gegebenen  
Maschine vergrößern, ohne die Güte der Sortierung zu 
vermindern, und bei gleichbleibendem Durchsatz eine 
Verbesserung der Sortierung herbeiführen.

In Abb. 12 sieht man den Rechen in das zweite 
Bett einer Baumschen Setzmaschine eingebaut. Eine

1 W o l f ,  Rev. In d .  m iner. 1934, N r. 326, I, S. 375.
2 G lückauf 69 (1933) S. 1086.

3 T ran s .  Instn . M in. E n g r .  85 (1932/33) S. 236; C o ll lery  G u a r d  1 4 7 ( 1 9 3 3 ) 
S. 59, 133, 161 u n d  212.

4 T rans. Ins tn . M in. E ng r . 87 (1933/34) S. 153; C o lliery  G u a rd  148 1934) 
S. 1145; 149 (1934) S. 719.

•"> Coal Age 38 (1933) S. 235, 269, 301 und  342.
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Reihe von parallelen Rechen, deren Zinken nach unten 
gerichtet sind, sitzen an einem gemeinsamen Rahmen 
und können mit diesem quer zur Siromrichtung durch 
einen entsprechenden Exzenterantrieb hin- und her
bewegt werden; übliche Werte für diese Bewegung  
sind 2 0 - 2 5  U min und eine Schubweite von 65 mm. 
Der Eingriff des Rechens, d. h. der Abstand zwischen 
Setzgutträger und Unterkante der Zinken, kann durch 
Heben und Senken des Rahmens eingestellt werden.  
Eine Behinderung des Setzgutes in seiner Wanderung  
über die Maschine wird dadurch vermieden, daß 
zwischen den Zinken ein Abstand gehalten wird, der 
größer ist als der doppelte Durchmesser des gröbsten  
Kohlenkorns.

M.

m

Abb. 13. Einstellvorrichtung 
für den Hirst-Rechen.

Der Rechen wird so eingestellt, daß er imstande 
ist, das Setzgut in langsamer Bewegung aufzulockern 
und überall in gleicher Stärke zu halten. Auf diese 
Weise sollen gleichmäßigere Voraussetzungen für die 
Setzarbeit geschafft  werden, welche die Wirkung der 
ebenfalls eingebauten Austragregler nachdrücklich 
unterstützen. Die selbsttätige Steuerung des Rechens, 
die aus Abb. 13 zu ersehen ist, bezweckt die Ein
schaltung des Gerätes, sobald das Setzbett einen g e 
wissen Widerstandswert überschreitet, und seine Aus
schaltung nach hinreichender Auflockerung. Die Preß
luftleitung des Antriebes der Baumschen Maschine  
steht über die Leitung a  mit dem Behälter b in Ver
bindung, dessen obere Öffnung durch den Kolben c

Abb. 14.

Abb. 15.

Abb. 14 und 15. Setzbettregler von Ed. Baum.

abgeschlossen ist. Der Kolben trägt das auswechsel
bare Zusatzgewicht d , auf welches das über eine 
Ketten- oder Schnurführung mit ihm verbundene 
Gegengewicht e so abgestimmt ist, daß der Kolben 
angehoben wird, sobald der Luftdruck unter der Ein
wirkung des Setzgutwiderstandes drei Viertel seiner 
normalen Höhe überschreitet. In diesem Falle bewegt  
sich gleichzeitig der Ausrücker /  derart, daß der An
triebsriemen des Rechens von der Losscheibe g  auf die 
Festscheibe h  geschoben und damit der Rechen in 
Tätigkeit gesetzt w ird ; die Stelle des Ausrückers kann 
eine Reibungskupplung einnehmen. Durch die Steuer
einrichtung wird bewirkt, daß der Rechen bei hin
reichender Lockerheit des Setzgutbettes außer Betrieb 
bleibt.

Diese Vorrichtung hat anscheinend bereits gute  
Erfolge gezeitigt1. In einem Falle soll eine für 50 t/h 
vorgesehene Setzmaschine mit 8 5 - 9 0  t/h beschickt 
worden und dadurch der Aschengehalt der Reinkohle 
zunächst von 7 auf 8 o/o gestiegen sein. Der eingebaute  
Rechen habe hernach den Aschengehalt bei »aus
gezeichneten Bergen« wieder auf 7 o/o herabgesetzt, ln 
einem ändern Falle wurde eine 100-t-Anlage 14 Tage  
lang täglich abwechselnd je eine Zeitlang mit und 
ohne Rechen betrieben. Mit überraschender Gleich
mäßigkeit erhielt man bei Verwendung des Rechens  
stets einen Aschengehalt von 4 “b in der Reinkohle,  
ohne diese Einrichtung dagegen von etwas mehr als 
5 o/o; eine merkbare Änderung der Berge will man 
dabei nicht beobachtet haben.

Eine Vorrichtung, die einen ähnlichen Zweck ver
folgt,  hat Ed. Baum in Herne erdacht. Sein »Setzbett
regler«, der in den Abb. 14 und 15 dargestellt ist, 
soll eine gleichmäßige Einebnung und vielleicht auch 
eine Auflockerung des Setzbettes herbeiführen und 
ferner die in den höhern Schichten des Setzbettes 
schwimmenden schiefrigen Berge- oder Brandschiefer
stücke zum Umkippen und damit zum Absinken ver
anlassen.

Eine Reihe der im Querschnitt dreieckigen Ver
teilerkörper a, die durch Pendeln um die Drehpunkte b 
innerhalb gewisser Grenzen ausweichen können, ist so 
in den der Aufgabestelle c benachbarten Teil des Setz
bettes eingebaut, daß sie das Setzgut in gewissem A us
maß aufbrechen. Durch diesen Eingriff und die gleich

zeitig hervorgerufene geringe Stauung wird 
das Bett eingeebnet und werden auch 
Ungleichmäßigkeiten in der Aufgabe in 
gewissem Umfange ausgeglichen. Dieser  
Erfolg, der sich durch verschieden tiefes  
Eintauchen aller oder einzelner Verteiler
körper noch abstimmen läßt, soll  sich so 
weit auswirken, daß auch die Grenz
schichten Kohle/Mittelgut und Mittelgut/  

Berge eine Einebnung erfahren, die sich naturgemäß  
auf die Güte der Sortierarbeit fördernd auswirken  
muß. Diese Erfolge sind sicher zum beträchtlichen 
Teil, wie bei Hirst, durch die Schaffung g le ich 
mäßigerer Arbeits-, d. h. Setzbedingungen in der 
ganzen Setzfläche bedingt. Es ist verständlich, daß 
die Arbeit der Verteiler auch die Aufrichtung flacher 
Brandschieferstücke bewirkt und dadurch ihre bessere  
Sortierung auslöst, die zu einer groß em  Reinheit der 
Kohle führt. Aus diesen letzten Erwägungen werden  
diese Verteiler auch für Rinnenwäschen empfohlen.

i T ran s . Instn . M in. E n g . 87 (1933/34) S. 162.

fle /n -
tio M e
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Die Baumschen Setzbettregler stehen bereits auf 
mehreren Zechen mit gutem Erfolg in Maschinen 
verschiedenster Arten sowohl für Feinkohle als auch 
für Grobkohle in Anwendung, so z. B. auf den Anlagen 
Lothringen 4, Graf Schwerin, Constantin 6/7 und 
Peißenberg. Es wird berichtet, daß durchweg ein 
Sinken des Aschengehalts der Reinkohle um etwa  
0,75 o/o beobachtet worden ist.

Abb. 16. Diaphragma-Setzmaschine der Jeffrey Mfg. Co.

Für Baumsche Setzmaschinen hat die ameri
kanische Jeffrey Mfg. Co. zwei Neuerungen heraus
gebracht1, die an der in Abb. 16 wiedergegebenen  
»Diaphragma-Setzmaschine« zu erkennen sind. Zu
nächst handelt es sich um einen Austragregler, dessen  
stromlinienförmig gestalteter Schwimmer a über das 
Winkelhebelwerk b die Geschwindigkeit der Austrag
walze c steuert. Darin liegt keine wesentliche Neuheit. 
Dagegen ist der bewegliche, durch einen Gummifalz  
abgedichtete Boden cl neu. Die Hebung und die Sen
kung dieses Bodens erfolgen durch die angetriebene 
Daumenwelle e. Auf diese Weise läßt sich die Art 
des Setzhubes im Verlauf eines Arbeitstaktes so ver
ändern, daß eine ganz bestimmte günstige Wirkung  
auf den Setzvorgang erzielt wird. Die Hubhöhe kann 
bei /  durch Umstecken eingestellt werden. Zur Ab
federung des beweglichen Bodens und zu seinem 
Gewichtsausgleich dient ein bei g  vorgesehener Luft
puffer.

Einen wertvollen Hinweis auf die wichtige 
Möglichkeit, die Ergebnisse im besondern einer Setz
wäsche unter Umständen erheblich zu verbessern, hat 
B l ü m e l 2 mit der Anregung gegeben, die Haufwerke 
solcher Flöze oder Gewinnungspunkte, die in auf
bereitungstechnisch wichtiger Hinsicht beträchtlich 
voneinander abweichen, in getrennten Abteilungen 
zu verarbeiten. Nachdrücklich weist Bliimel auf das 
Trügerische der Ansicht hin, daß eine Vermischung  
verschieden günstiger Haufwerke vor der Auf
bereitung zu einer Durchschnittsgüte der Erzeugnisse

1 Coal A ge 39 (1934) S. 296.

2 G lückau f  70 (1934) S. 29.

führe; tatsächlich verschiebe sich das Ergebnis un
verhältnismäßig stark nach der ungünstigem Seite.

Bei dieser Gelegenheit sei auch an einen W eg zur 
Verbesserung der Setzerzeugnisse erinnert, dessen 
Richtung bereits durch teilweise praktische, von 
bestem Erfolg begleitete Anwendung bekannt g e 
worden ist: eine Verlängerung der Setzfläche,
gegebenenfalls verbunden mit einer Vermehrung der 
Austräge. Ein solches Verfahren zielt darauf ab, das 
üblicherweise als Reinkohle anfallende Erzeugnis 
weiter etwa in zwei Sorten zu zerlegen, von denen 
sich die zweite durch ganz besondere Reinheit aus
zeichnet. Diese Trennung ist zwar weniger einfach 
als die Zerlegung in gütemäßig stärker voneinander 
abweichende Sorten, aber der Erfolg ist bei sorg
fältiger Arbeit in vielen Fällen unbestreitbar. Wie 
verlautet, hat man sich auf diese Möglichkeit neuer
dings stärker besonnen und sich auch an einzelnen 
Stellen entschlossen, sie im Wettbewerb etwa mit den 
Sink-Scheideverfahren zielbewußter auszunutzen, wenn 
es sich um die Erzeugung sehr hochwertiger Erzeug
nisse handelt.

Herdwäsche und Rinnenwäsche.

Für die Schlammaufbereitung, im besondern die 
Schwefelkiesabscheidung, verwendet man auch in 
Deutschland nach wie vor Herde. In Durham hat die 
bekannte englische Firma Head, Wrightson & Co. drei 
ihrer Herde für die Aufbereitung von Kokskohlen
schlamm1 aufgestellt, die bei einer Herdfläche von je 
4,9 x 2,1 x 1,2 m und einem Kraftbedarf von je 1 PS 
zusammen 40 t/h verarbeiten. Die Aufgabe besteht aus 
1,5 Teilen Wasser zu 1 Teil Feststoff mit 2 2 -2 3  o„ 
Asche. Die gewonnenen Reinkohlen sollen 5 o/o Asche 
enthalten und die Berge 0,4-0,5°/o freie Kohle; diese 
Ergebnisse sind aber ohne nähere Angaben nicht ein
deutig zu werten.

Eine ausführliche Beschreibung der Vertikalstrom- 
und Rinnenwäsche >Hoyois«, die 1931 zu Messeix in 
Frankreich in Betrieb genommen worden ist, gibt 
B r o u i l l a r d 2. Die Arbeitsweise wird beschrieben, w o
bei besonders der verwickelte Aufbau der Austräge für 
Grobberge auffällt. Aus der Darstellung, der eine 
Reihe von Abbildungen und Stammbäumen sowie viele 
Betriebszahlen beigegeben sind, ist zu entnehmen, daß 
während der nicht leicht zu übersehenden Verarbeitung 
eine ziemlich beträchtliche Zertrümmerung der gröbern 
Nüsse stattfindet und daß ferner die Sortierung der 
jeweils feinem Korngrößen der verarbeiteten Klassen 
zu wünschen übrig läßt. Der stündliche W asser
verbrauch stellt sich auf rd. 7,5 m 3/t  für das Grob
system 80- 0 mm, auf 9 m 3/ t  für die Feinkohle 
10—0 mm und auf 6 m3/t für die Nachwäsche des 
Korns 1 6 - 6  mm; im Durchschnitt braucht die ganze 
Anlage stündlich rd. 8 m3/t. Angesichts dieses hohen  
Wasserverbrauches ist es verständlich, daß man der 
Wasserklärung erhebliche Aufmerksamkeit zuwendet.

Schw imm aufbere itung.

Einen Überblick über den Stand der neuzeitlichen 
Auffassung vom Wesen der Schwimmaufbereitung hat 
G ö t t e °  gegeben und dabei u. a. auf die Notwendigkeit  
hingewiesen, der Klarheit wegen eine Reihe von 
flotationsähnlichen Verfahren streng von der heute

1 C olliery  G u a rd .  148 (1934) S. 635.

2 Rev. Ind . m iner . 1933, N r. 306, I, S. 425.

3 G lückauf 70 (1934) S. 293.
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benutzten Schaumschwimmaufbereitung getrennt zu 
halten.

Zwei weitere deutsche Arbeiten beschäftigen sich 
mit der Frage einer Abtrennung der Faserkohle durch 
das Schwimmverfahren. K ü h l w e i n 1 hat über Ver
suche von S c h ä f e r  berichtet, die sich dadurch aus
zeichnen, daß hier die Glanzkohle gedrückt und die 
Faserkohle zuerst ausgeschwom men wird. Der Erfolg  
dieser wahlweise vorgenommenen F lotation2 ließ sich 
in einigen Fällen gut erkennen, fehlte aber in ändern 
ganz, so daß man weitere Arbeiten abwarten wird, ehe 
eine Beurteilung des Verfahrens möglich ist.

Einen ebenfalls neuartigen W eg  mit gleicher 
Reihenfolge des Ausschwimmens für die Trennung  
der Gefügebestandteile aus dem Schlamm haben 
B i e r b r a u e r  und P ö p p e r l e 3 beschritten und dabei 
bemerkenswerterweise den Hauptnachdruck nicht auf 
die Sortierung in Faserkohle und Nichtfaserkohle 
gelegt, sondern auf die in inerte und reaktionsfähige 
Kohlenbestandteile. Es ist ihnen mit Hilfe von 
Oxydationsmitteln, wie z. B. Huminsäure, gelungen,  
die überwiegend reaktionsfähige Glanzkohle durch 
vorsichtige Behandlung und anschließendes Drücken 
mit einem organischen Mittel, wie Hydrochinon, vor
übergehend schwimmunfähig zu machen und gleich
zeitig die gute Schwimmfähigkeit  der Faserkohle zu 
erhalten. Ergebnisse, die ein wirkliches Urteil über 
diese Arbeitsweise gestatten, fehlen aber auch hier 
bislang noch.

Als Beitrag zur Theorie der Flotation sei noch eine 
Arbeit von P r o s z t u n d  Ü r m ö s i 4 erwähnt, die sich mit 
der Elektrokinetik von Flotationstrüben beschäftigt.

Für eine stärkere Verbreitung der Schwimm
aufbereitung von Kohlenschlämmen und -stauben in 
Frankreich tritt B e r t h e l o t 5 ein, der über die Erfolge 
in Holland, Deutschland und Belgien sow ie über 
Untersuchungsarbeiten in Amerika berichtet und auch 
eine Reihe von Kostenzusammenstellungen bringt. So 
teilt er die Gestehungskosten in französischen  
Franken für die M.S.-Flotation der belgischen Wäsche  
Beeringen für 10 t Aufgabeschlamm wie folgt mit:

Kresol, 4,2 kg . . . . 8,85
S t r o m ...............................6,00
2 Mann Bedienung . 4,00
S ozia llas ten ...................... 0,45
Allgemeine Unkosten  0,75

Unterhal tungskosten  1,50 
Schm ierm it te l . . . .  0,70
Zinsen und Tilgung . 10,00

zus. 32,25

Daraus ergeben sich die Flotationskosten zu 3,225 Fr. 
je t Aufgabe oder, entsprechend einem M engen
ausbringen von 70 o/o, zu 4,60 Fr./t Konzentrat. Die 
Anlagekosten der Flotation, die für einen Durchsatz 
von 10 t/h eingerichtet ist, haben 270000 Fr. betragen. 
Für die Kleinbentinck-Anlage zu Aniche in Frankreich, 
die jährlich 100000 t Schlamm durchsetzt, gibt er als 
Selbstkosten 2,65 Fr./t Aufgabe oder 3,78 Fr./t Kon
zentrat an. Bei einem Durchsatz von 15 t/h soll der 
Kraftbedarf ohne Pumpen 4 PS/t betragen.

Über die amerikanische Steinkohlenflotation teilt 
B e r t h e l o t  mit, daß man dort als Voraussetzung für 
die besten Ergebnisse ansieht: 1. eine möglichst  
dünne Trübe, 2. eine schwache Alkalität der Trübe, 
entsprechend etwa einem pH von 7 -8 ,5 ,  3. die Nach

1 G lückauf  70 (1934) S. 245 und  275.

2 S team En g r .  1934, S. 5.

* G lückauf  70 (1934) S. 933.

4 Mitt. H o ch schu le  S o p ro n  5 (1933) S. 22.
‘ Chim . e t  Ind . 30 (1933) S. 118 T . ; Rev. Ind . m iner. 1934, N r. 313, 

II, S. 10.

flotation der ersten Konzentrate wie in der Erz
flotation. Als wirksamstes Schwimmittel sehen die 
Amerikaner nach ihren Versuchen das Kresol an, als 
etwas weniger gut betrachten sie Pine-Öl und Petrol
öle. Wasserglas wird als Zusatz nicht geschätzt, weil 
es das Aufschwimmen des Pyrits befördern soll, für 
dessen Drücken Ferri- und Ferrosulfat vorgeschlagen  
werden.

Eine wohl noch umfassendere Übersicht über 
Technik und Wirtschaftlichkeit der Kohlenflotation 
geben Y a n k e y  und T a y l o r 1, die eine Auswertung  
besonders des deutschen und französischen Fach
schrifttums vornehmen. Im übrigen decken sich die 
Angaben weitgehend mit denen Berthelots, dem ähn
liche Quellen wenigstens teilweise zur Verfügung  
gestanden haben mögen. Auf Grund ihrer Erkundi
gungen schätzen die Amerikaner die reinen Betriebs
kosten einer Kohlenflotation auf 10 -25  c je t Roh
schlamm und die Gesamtselbstkosten einschließlich 
Kapitaldienst auf 5 0 - 6 0  c.

Für eine westfälische Anlage gibt P h i l i p p 2 bei 
täglich zehnstündigem Betrieb mit 16 M.S.-Zellen, ent
sprechend einem Durchsatz von 120 t Rohschlamm je 
Arbeitstag, die Gestehungskosten einschließlich Be
trieb des Vakuumfilters mit 1,678 M 't Aufgabe an, 
einem Betrag, der vor allem durch die Belastung für 
Kapitaldienst in Höhe von 0,773 M /i als Folge der 
unvollständigen Ausnutzung der Leistungsfähigkeit  
auffällt.

Einer der größten Mängel, der mit Recht immer 
wieder der Flotation entgegengehalten wird, ist der 
hohe Wassergehalt der Erzeugnisse und noch mehr 
die Schwierigkeit ihrer Entwässerung auf die für die 
Verkokung gewünschte Feuchtigkeit von 8 - 9  o/o. Für 
die Vakuumfilter-Entwässerung eines Konzentrats von 
durchschnittlicher Beschaffenheit auf etwa 20%  
Feuchtigkeit wird man 0 ,60-0 ,80  M /t Konzentrat 
rechnen müssen. B e r t h e l o t 3 schätzt diese Kosten bei 
Trocknung auf 8 o/0 Feuchtigkeit, wofür Feuergas
trockner benutzt werden müssen, auf das Doppelte  
der eigentlichen Flotationskosten.

Angesichts dieser Verhältnisse ist es erklärlich, 
daß man jede Möglichkeit zu benutzen sucht, um diese 
oder andere Teilkosten der Flotation zu vermindern. 
Auf diese Einstellung ist es im wesentlichen mit 
zurückzuführen, daß man in Amerika und besonders  
in England große Anstrengungen zur Vervollkomm
nung des Elmore-Verfahrens macht, das einen erheb
lich wasserarm em  Schaum liefern und auch sonst  
bemerkenswert gute Eigenschaften aufweisen s o l l1. 
Man wird nicht sagen können, daß diese Versuche  
unnütz sind, denn zweifellos ist das Elmore-Verfahren  
auch in Deutschland sehr lange Zeit nahezu übersehen 
worden. Man befaßte sich so ausschließlich und 
gründlich mit ändern Verfahren, daß man jenes ver
nachlässigte, ohne seine Entwicklungsmöglichkeiten  
ganz untersucht und erschöpft zu haben; neuerdings 
wird aber diesen Fragen wieder mehr Beachtung  
geschenkt.

Mit eingehenden Versuchen dieser Art hat sich 
das Fuel Research Board beschäftigt, das über gute 
Ergebnisse in bezug auf Sortierung und Entwässerbar
keit berichtet5. Aufgefallen ist der beträchtliche Ein-

1 Bur. M ines Inf. C irc . 1933, N r. 6714.
» B e rg b a u  47 (1934) S. 355.
3 a . a . O . S. 11.
4 C oll iery  G u a rd .  146 (1933) S. 66.
= C ollie ry  G u a rd .  146 (1933) S. 443.



588 G l ü c k a u f Nr.  25

fluß einer fortgeschrittenen Oxydation der Kohle, und 
man hat als entschieden vorteilhaft erkannt, die Kohle 
möglichst frisch zu verarbeiten.

Über diese Untersuchungen, die teilweise in einer 
2 t/h durchsetzenden Versuchsanlage durchgeführt  
worden sind, äußert sich D a v i s 1 ausführlicher. Nach 
den von ihm gezogenen wesentlichen Schlußfolge
rungen zeichnet sich das Elmore-Verfahren dadurch 
aus, daß 1. der Schaum nach Verlassen der 
Zelle außerordentlich leicht zerfällt, da er im 
Vakuum gebildet worden und infolgedessen unter 
normalem Druck nicht beständig ist, und daß 2. dieses 
Verfahren gröberes Gut als jedes andere Verfahren 
verarbeiten kann. Beide Vorteile zusammen, noch 
unterstützt durch die Tatsache, daß nach dem Elmore- 
Verfahren Ton nahezu völlig aus dem Schaum fern
gehalten w erde2, seien die Ursachen für die leichtere 
Entwässerbarkeit der Konzentrate. Aus den Zahlen
angaben, die in diesem inhaltreichen Aufsatz mitgeteilt 
werden, geht allerdings hervor, daß in den Bergen 
etwa 15 o/o Kohle verlorengehen, eine Menge, die nach 
deutscher Auffassung etwas reichlich ist, wenn sie 
sich, was sich nicht ganz klar erkennen läßt, auf freie 
oder wenig verwachsene Kohle beziehen sollte.

Weitere bemerkenswerte Beobachtungen und Er
gebnisse aus den fortgesetzten Versuchen des Fuel 
Research Board11 sagen u. a. aus, daß das Konzentrat 
eines Schlammes von weniger als 1,5 mm Korngröße  
nach etwas mehr als einstündiger natürlicher Ent
wässerung ohne Hilfsmittel nur noch 18 -  20" o 
Feuchtigkeit enthalten habe; um derartige Angaben 
richtig bewerten zu können, muß man allerdings über 
vollständige Siebanalysen verfügen, denn allein der 
Anteil an Kohle von mehr als etwa 1 mm kann b e 
trächtlich verbessernd wirken, ohne daß andere 
Ursachen dabei mitzuspielen brauchen.

ln einem spätem Bericht desselben Instituts4 wird 
' über Ergebnisse einer neuartigen Abart der Elmore- 

Flotation — fälschlich »Druckflotation« genannt  
berichtet, deren Eigentümlichkeit darin besteht, daß 
der trockne Staub zunächst einem Luftdruck von etwa  
4 kg/cm 2 ausgesetzt, dann mit W asser zur Trübe an- 
gerührt und in diesem Zustande im Vakuum ganz ohne 
Reagenzien oder nur mit einem geringen Schwimm
mittelzusatz flotiert wird. Durch die Vorbehandlung  
sollen offenbar Poren und Klüfte der Kohle (selektiv?) 
mit Luft »vollgepumpt« werden, die hernach bei der 
Flotation als Trägerin des Schaumes wirkt. Die Ergeb
nisse sind, einwandfreie Arbeit vorausgesetzt, erstaun
lich, wenn auch die Aschengehalte der Berge (noch) 
nicht ermutigend aussehen, wie die Zahlentafel 6 zeigt.

Z a h l e n t a f e l  6.

Kohle
Reagens 

je t Kohle

Reinkohle
Aus- . ,, • Asche bringen

°/o °/o

Abgänge

Asche
°/o

Yorkshire  . J 

Durham . .

ohne 
455 g Paraffin 

ohne

53,2 4,2 
81,1 5,4 
80,0 3,8

23,1
47,7
40,0

Im ganzen gesehen verdient das Elmore-Verfahren  
nach den Ergebnissen und Beobachtungen des e n g 
lischen Fuel Research Board augenscheinlich, daß man

> C oll iery  G u a rd .  146 (1933) S. 444 und  4%.

2 C o ll iery  G u a rd .  146 (1933) S. 497/98.

» C ollie ry  G u a rd .  147 (1933) S. 1015.

• C o lliery  O u a rd .  149 (1934) S. 1003.

sich mit ihm eingehender als bisher auch in Deutsch
land beschäftigt. Bei Betrachtung der englischen An
gaben muß allerdings berücksichtigt werden, daß den 
Bearbeitern dort, aus Mangel an Erfahrung, manches 
neu und seltsam erscheint, für das uns auf Grund 
längerer Übung nüchterne Erklärungen geläufig sind.

Besondere nasse Verfahren.

Die Sandstromwäsche von C h a n c e 1 hat in den 
Vereinigten Staaten weitere Verbreitung gefunden2; 
an technischen oder wirtschaftlichen Neuerungen ist 
nichts bekannt geworden. In England, wo Fraser 
& Chalmers die Vertretung für die Verfahren über
nommen haben3, wurde die erste Sandstromwäsche 
1933 in der Nähe von Wakefield in Yorkshire auf der 
Newmarket-Grube errichtet; sie ist von S in c la i r  ein
gehend beschrieben w orden4. Zwei weitere Anlagen 
sind im Anfang des Jahres 1934 gefolgt,  von denen 
die eine von der Gesellschaft imperial Chemical 
Industries zur Erzeugung von Hydrierkohle in Aus
sicht genommen is t5. Einen Chance-Sandstromwäscher  
zeigt Abb. 1 7 im Schnitt.

A u fyaö es/eö

L/m /aufevajser
pc/m pe

Abb. 17. Chance-Sandstromwäscher.

Um das Sink-Scheideverfahren von L e s s i n g  ist 
es recht still geworden; nach der ersten Anlage auf 
der Grube Ynescedwyn hat man keine weitere nach 
diesem Verfahren gebaut. Nur die zusammen mit der 
genannten Anlage errichtete Entstaubungseinrichtung, 
die, wie das ganze Verfahren, von der Clean Coal Co. 
vertrieben wird, ist trotz ihrer hohen Anlagekosten  
auf Grund ihrer scharfen Trennungsarbeit noch einige 
Male verwendet worden.

Bemerkenswert nicht nur in bezug auf das Ver
fahren von Lessing, sondern überhaupt für derartige 
Sink-Scheideanlagen ist die Beobachtung von C h a p -  
m a n 6, nach der solche Arbeitsweisen zwar theoretisch

1 G lückauf 70 (1934) S. 637.

2 Coal A ge 38 (1933) S. 92 und  153; 39 (1934) S. 383.

3 C o lliery  G u a rd .  146 (1933) S. 444.

4 C olliery  G u a rd .  147 (1933) S. 106; C olliery  E n gng . 10 (1933) S. 277.
5 C olliery  O u a rd .  148 (1934) S. 586.

c C o lliery  G u a rd .  146 (1933) S. 65.
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ändern Sortierungsverfahren überlegen sein müssen,  
dieser erwartete Vorteil aber dadurch eingeschränkt  
wird, daß im praktischen Betriebe stets auf- und ab
gehende Strömungen in der Trennflüssigkeit durch 
das Niedersinken der Berge hervorgerufen werden, 
die imstande sind, feine Schiefer aufschwimmen und 
mit der Kohle zum Austrag gelangen zu lassen.

Die größten Nachteile der Arbeitsweise von 
Lessing waren die Beschränkung der erzielbaren 
Dichten auf höchstens 1,4 und die hohen Kosten, die 
ihre Ursache im unvermeidlichen Verlust oder in der 
kostspieligen Wiedergewinnung von teurer Trenn
flüssigkeit hatten. Um diese Nachteile zu vermeiden, 
hat de  V o o v s 1 auf der Grube Sophia-Jacoba ein dem 
Grundsatz nach ganz gleiches Verfahren entwickelt, 
aber unter Verwendung einer Schwerspataufschlem- 
mung als Trennflüssigkeit, der als Stabilisator Ton 
zugesetzt wird. Die von Gröppel-', dessen Gesellschaft 
die Nutzungsrechte übernommen hat, in seiner Zahlen
tafel 1 angegebenen Mischungsverhältnisse sind nicht 
ganz eindeutig. Im übrigen können grundsätzlich 
ebensowohl ganz unterschiedliche Mischungsverhält
nisse S ch w ersto ff: T o n : W asser als auch die ver
schiedensten Schwerstoffe gewählt  werden; die zu
gehörigen Berechnungen sind mit Hilfe des Osann- 
schen Dreiecks sehr einfach durchzuführen. Die 
engere Auswahl der zu wählenden Verhältnisse muß 
man aus Versuchen ermitteln, um die günstigsten  
Werte für die Beständigkeit, Zähigkeit und Klärfähig- 
keit der Trübe festzustellen. Aus dem laufenden Be
triebe der Gewerkschaft Sophia-Jacoba werden gute 
Ergebnisse mitgeteilt;  auf diejenigen der neuerstellten 
westfälischen Anlagen wird man gespannt sein dürfen.

Der Nachteil einer kostspieligen Trennflüssigkeit 
wird bei dieser Arbeitsweise vermieden. In bezug auf 
die W iedergewinnung ist jedoch zu bemerken, daß 
sich vor allem beim Durchsatz weicher Kohle eine 
Verunreinigung der Trennflüssigkeit erwarten läßt, 
die zur Verhütung erheblicher Störungen des Be
triebes laufend beseitigt werden muß. Die von 
G röppel:i dafür genannte Möglichkeit der Aussiebung  
der Kohle wird nur in wenigen Fällen ausreichen. 
Es wäre nicht verwunderlich, wenn Herde oder, sofern 
Schwimmittel in der Trennflüssigkeit nicht stören, 
Flotationsanlagen dazu herangezogen werden müßten ; 
damit aber würde natürlich eine bedauerliche Ver
teurung und Aufteilung des Betriebes verbunden sein 
können.

Die für das Lessing-Verfahren vermerkte be
schränkte Anwendbarkeit ist an sich zwar auch hier 
vorhanden, aber doch in etwas weiterm Rahmen. Die 
Grenze liegt einmal bei einer Mindestkorngröße des 
zu trennenden Gutes und zum ändern bei einer mit 
der höchstzulässigen Zähigkeit verbundenen obersten  
Dichte der Trennflüssigkeit.  Die Mindestkorngröße,  
für die im Falle Sophia-Jacoba 6 mm gelten, soll 
durch Chemikalien, die man der Trübe zusetzt und 
die geeignet sind, die Zähigkeit herabzusetzen, noch 
weiter gesenkt werden. Die Höchstdichte ist dagegen  
zweifellos nicht ohne erhebliche Beeinträchtigung der 
ganzen Arbeitsweise so weit  zu steigern, daß die
jenigen Werte erreicht werden, die zur Trennung von 
Mittelgut und Bergen erforderlich sind; dazu wird 
zweifellos immer die Setzmaschine heranzuziehen

1 G r ö p p e l ,  G lückau f  70 (1934) S. 429.

2 a . a . O .  S. 430.

* a . a . O .  S. 432.

sein. Will man jedoch eine höhere Trenngrenze, wie 
es auch beim Lessing-Verfahren erwogen worden ist, 
auf dem Umweg über eine Hinzunahme der Wirkung  
eines mit bestimmter Geschwindigkeit  aufwärts g e 
richteten Flüssigkeitsstromes erreichen, so verläßt 
man damit sogleich den Grundsatz des Sink-Scheide- 
verfahrens, nach dem spezifischen Gewicht zu trennen, 
und befindet sich auf dem Boden der Stromklassie
rung, die nur bei enger Vorklassierung brauchbare 
Sortierwirkungen erzielen kann.

Trotz der hier aufgezeigten, noch nicht ganz g e 
klärten Schwierigkeiten ist aber nicht daran zu 
zweifeln, daß das Sink-Scheideverfahren nach de 
Vooys für Sonderfälle, in denen außergewöhnlich  
hochwertige, d. h. aschenarme Erzeugnisse verlangt 
werden, wie zur Herstellung von Elektrodenkohle 
oder zur Gewinnung von Hydrierkohle, Vorzügliches  
leisten kann und dabei nur etwa mit der Schwimm
aufbereitung oder dem Trent-Verfahren in W ett 
bewerb stehen wird.

Ein anderes Sink-Scheideverfahren ist aus 
Amerika zu nennen. W ü n s c h 1 berichtet über die von 
ihm erfundene Arbeitsweise, die sich durch die An
wendung eines aufsteigenden Trübestromes, die 
gleichgerichtete Aufgabe des Rohgutes und ferner 
durch Unterschiede der Dichten in verschiedenen 
Höhen der Trübesäule auszeichne. Sie sei in Kansas 
mit Erfolg zur Kohlenaufbereitung verwendet worden  
und solle auch in die Erzaufbereitung eingeführt 
werden. Nach den bisher vorliegenden Unterlagen  
scheint aber der Zweifel an einem nachhaltigen Erfolg  
nicht unberechtigt zu sein. Bei dieser Arbeitsweise ist 
bereits der Schritt von der Trennung nach dem spezifi
schen Gewicht zu derjenigen nach der Fallgeschwin
digkeit getan.

Das bereits erwähnte Trent-Verfahren hat 
B r o w n l i e 2 behandelt. Es steht der bekannten, ver
alteten Ölflotation3 sehr nahe und ist ausersehen, 
ganz besonders reine Kohle für Sonderzwecke zu 
liefern. Der sehr feinkörnige, wasserreiche Kohlen
schlamm wird unter Luftabschluß mit Petroleum in 
einer Menge, die 50 Gew.-Vo der vorliegenden Roh
kohle entspricht, stark durchgeriihrt. Dabei ballen 
sich so gut wie ausschließlich die reinen Kohlenteil- 
chen zu »Kaviar« oder »Amalgam« zusammen. Diese 
Masse scheidet sich leicht vom Wasser, in dem nahe
zu sämtliche Verunreinigungen Zurückbleiben. Nach 
angeschlossener Filtertrocknung und Auspressung  
besteht das Erzeugnis im Durchschnitt aus 70 bis 
80 o/o Kohle, 2 0 - 2 5  o/o Petroleum und 5 o/o Wasser. 
Das Petroleum kann abdestilliert werden, und das 
zurückbleibende Enderzeugnis enthält dann durchweg  
höchstens 1 o/0 Asche. Wenn die Sortierung infolge 
zu enger stofflicher Verwandtschaft zwischen Kohle 
und unerwünschten Begleitern, wie etwa Kohlen
schiefer, nicht genügend vollständig verläuft, soll eine 
Nachbehandlung gleicher Art Aussicht auf Erfolg  
bieten. Das Verfahren hat sich gelegentlich in den Ver
einigten Staaten technisch bewährt, soll  aber sehr 
teuer sein.

Über eine chemische Behandlung der Kohle zum 
Zweck der Entschwefelung, die auf der Powhattan-

> E n g n g .  M in. J. 134 (1933) S. 320; Coal Age 38 (1933) S. 56.

2 E n g in ee r in g  138 (1934) S. 176; Rev. Ind . m iner. 1934, N r. 334, II, S. 441; 
C olliery  G n a rd .  147 (1933) S. 1209 (d o r t  w eite res  ä l te re s  Schrift tum ).

» G lückauf 70 (1934) S. 293.



Grube in Ost-Ohio Eingang gefunden hat, berichtet 
P u r s g l o v e 1. Ihren Ausgang nahm die beschriebene 
Arbeitsweise im Jahre 1931 davon, daß die North 
American Coal Co. ein chemisches Mittel empfahl,  
mit dem die trockne Rohfeinkohle zu besprengen war 
und unter dessen Einwirkung die Nachteile eines 
hohen Schwefelgehaltes in der Kesselkohle ver
schwinden sollten. Mehrmonatige Kesselhausversuche 
mit Tausenden von Tonnen so vorbehandelter Kohle 
führten zu dem überraschenden Ergebnis, daß sich 
der schwefelreiche Brennstoff wie ein solcher mit 
geringem Schwefelgehalt und hochschmelzender  
Schlacke verhielt. Nach diesem Erfolg ging man 
daran, die chemische Behandlung mit einer v o r a n 
gehenden Naßaufbereitung der Kohle über 6 mm zu 
verbinden. Dabei verfuhr man genügend sorgfältig,  
um jedes einzelne Kohlenkorn mit der Lösung zu 
sättigen. Der Erfolg war so vollständig, daß sich 
die Abnehmer bereit zeigten, höhere Preise als vor
her zu bezahlen. Es wurde u. a. beobachtet, daß die 
Kesselkohlen keine zähe Schlacke mehr bildeten, zu 
keinen Maueransätzen mehr Veranlassung gaben, die

> Coal A ge 38 (1933) S. 153.

U M S C
D ie  E is e n e r z v o r r ä t e  des  D e u t s c h e n  R e ich es .

Die in der untenstehenden Anmerkung näher be- 
zeichnete Veröffentlichung1 behandelt die von K o h l  und 
11 Mitarbeitern in den Jahren 1931 und 1932 vorgenommene 
neue Untersuchung der Vorräte der einzelnen deutschen 
Eisenerzbezirke. Die Preußische Geologische Landesanstalt  
hat damit aus ihrem Aufgabengebiet dankenswerterweise 
in der Zeit der Weltwirtschaftskrise eine den veränderten 
Verhältnissen angepaßte  Nachprüfung der großen Arbeit 
von E i n e c k e  und K ö h l e r 2 durchgeführt.  Es handelt sich 
nicht um eine Neuauflage, sondern um einen Ergänzungs
band zu dem umfangreichen W erk, das somit für die 
nähere Unterrichtung herangezogen werden muß; immer
hin wird dem größten Teil der Benutzer meines Erachtens 
der Ergänzungsband auch für sich allein die gewünschte 
Auskunft bieten. Die infolge der Einschränkung der Mittel 
der Geologischen Landesanstalt  erst 1934 erschienenen 
Schätzungeil sind nach dem Vorwort Mitte 1932 a b 
geschlossen worden. Dieser Umstand ist angesichts der 
seitdem stark veränderten Wirtschaftsverhältnisse Deutsch
lands sehr zu beachten, denn wenn es schon unter normalen 
Bedingungen bei jeder Erzvorratsermitt lung nach wirt
schaftlichen Gesichtspunkten schwierig ist, eine Einteilung 
in verschiedene Gruppen vorzunehmen, so gilt dies in 
besonderm Maße unter dem raschen Wandel, den die 
letzten Jahre  gezeitigt haben. Bei der heute im V order 
g rund stehenden Bekämpfung der Rohstoffknappheit 
würde die Gruppeneinteilung namentlich in den Zukunfts 
gebieten voraussichtlich etwas anders erfolgt sein; dies 
ändert  aber nichts an dem G esam twert  der Untersuchung. 
Die einzelnen Verfasser haben sich bemüht,  ihre Auf
fassung vom wirtschaftlichen W ert der betreffenden 
Bezirksvorräte zu begründen. Darin wird man manche 
Bemerkung von allgemeiner praktischer Bedeutung finden.

Bei dieser Neuschätzung ist im großen und ganzen 
die von Einecke und Köhler gewählte  Einteilung in 3 Reihen 
beibehalten worden, wenn auch in etwas abgewandelter ,  
der schwankenden Wirtschaftslage der letzten Jahre  besser 
angepaßter  Form, nämlich: I. G ruppe: Brauchbare Erze.
1. Erste Reihe: Sofort verwendungsfähig. 2. Zweite  Reihe:

i K o h l ,  E r n s t :  Die E ise n e rzv o rrä te  des  D eu tschen  R eiches. 184 S. 
mit 17 A bb . u n d  1 Taf. (A rch . L a g e rs tä t ten fo rsch .  1934, H . 58).

* E i  n e c k e  u n d  K ö h l e r :  Die E ise n e rzv o rrä te  de s  D eu tschen  Reiches, 
A rch . L a g e rs tä t ten fo rsch .  1910, H . 1 ; vg l. m e ine B esp rec h u n g  des W e rk es ,  

G lückau f  47 (1911) S. 420.

Kesselrohre nicht mehr verschlackten und einen leicht 
braunen anstatt des früher tief schwarzen Rauches 
lieferten.

Ein ähnliches Verfahren verwendet die Hum- 
phreys Coal & Coke Co. im Pittsburg-Gebiet für die 
Nachbehandlung der auf Luftherden aufbereiteten 
Kokskohle1. Die sortierte Kohle wird durch einen 
Dampfstrom »begast«, dem zum Zerstäubtwerden 
tropfenweise eine »Säure« zugesetzt ist. Unter der 
Einwirkung dieses Mittels und der Feuchtigkeit 
soll eine Oxydation des Schwefels zu SO , herbei- 
gefiihrt werden, das dann entweicht. Auf diese Weise  
soll der Schwefelgehalt von 1,10 o/o in der unauf-  
bereiteten Kohle unter 3 mm auf 0,75 o/o nach der 
Aufbereitung und chemischen Behandlung herab
gesetzt worden sein bei gleichzeitiger Verminderung  
des Aschengehaltes von 9,25 auf 7 o/o. Die Entschwefe
lung soll unter dem Einfluß der Verkokungswärme 
noch beträchtlich gefördert werden, und der erzielte 
Koks soll sich durch ganz erheblich verbesserte Eigen
schaften auszeichnen.

(Schluß f.)

1 Coal A ge 38 (1933) S. 163.

H A U
Bedingt verwendungsfähig. 11. G ruppe: Vorläufig unbrauch
bare Erze.

Nur die Vorräte der ersten Gruppe sind Vorräte im 
volkswirtschaftlichen Sinne und daher zahlenmäßig an
geführt,  w ährend für die der zweiten G ruppe keine Zahlen, 
sondern nur eine allgemeine Kennzeichnung, wie erheblich, 
unerheblich usw., gegeben worden  ist.

Z a h l e n t a f e l  1. Gesamteisenerzvorräte  Deutschlands.

Bezirk
I. G ru p p e  

1. Reihe 2. Reihe 

Mill. t i Mill. t

II. G ru p p e  

3. Reihe

1. L a h n - D i l l ........................................... 32,0 35,0 seh r  erheblich
2. S i e g e r l a n d - W i e d .............................. 80,0 18,0 —
3. W ese r-  u nd  W ie h en g eb irg e  ' . . — 30,7 seh r  erheblich
4. I lseder H o r iz o n t2 .......................... 135,0 — ziemlich erheblich
5. S a lzg itterer H o r iz o n t2 ................. 35,0 65,0 seh r  erheb lich
6. H a r z g e b i r g e ....................................... 6,0 12,0 ziemlich erheblich
7. T h ü r i n g e n ........................................... 80,0 3 w ahrschein lich  sehr 

erheb lich
8. O olith ische , m inetteähnliche Lias-

E isenerze  N o rd w estdeu tsch lands 3,0 — n ich t un erheb lich
9. R asene isenerze  N o rd -  u nd  M ittel

deu tsch lan ds  ....................................... 2,0 5,0 unerheblich
10. S c h le s ie n ............................................... 2,0 unerheb lich
11. B a y e r n .................................................... 23,65 > 2 0 ,0 erh eb lich  bis sehr 

erheb lich
12. W ü r t t e m b e r g ................................... 2,0 30,5 erh eb lich
13. B a d e n .................................................... 60,0 2 erheb lich  b is  sehr 

e rheblich
14. H essen  ............................................... 12,0 nicht unerheb lich
15. Ü brige  B ez irke1 .............................. 5,6 25,5

rd .3 7 5  rd .  346 

rd .  721

seh r  erheb lich

i A uß erdem  rd .  50 Mill. t Z u sch lagerze .  — 5 H iit tene rz . — 3 Ein 
schließlich  rd .  8 Mill. t Z usch lagerze . — 3 Die V o rrä te  d e r  o ben  zusam m en 
gefaß ten  15 ü b r ig e n  Bez irke  ver te ilen  sich in Mill. t w ie fo lg t :  Kellerwald 
u nd  S auerlan d  2,0, 4 ,0 ; B e rg ischer  B ezirk  —, 8 ,0 ; N ied e rrh e in isch e s  Ter- 
t iä rbecken  —, — ; T au n u s  und S o onw a ld  1,7, 0 ,4; H u n srü c k , Saar und  
N ahe 0,2, 0 ,5 ; Eifel —, 5 ,0 ; A achen —, 1,5; W e ste rw a ld  zusam m en 1,1; 
Bentheim —, K arbon  W estfa lens  —, — ; T e u to b u rg e r  W a ld  1,1, 2,0; 
N iederhess ische  S enke —, 1 ,5; N o rd w e st-S p e ssa r t  —, 2 ,6 ; W e iße isen erze  
0,5, — ; S achsen  —, —.

Die Hauptzusam menstel lung der Bezirksvorräte findet 
sich, unter Zusam menfassung von 15 kle inern Bezirken, 
in der Zahlentafel  1 1. Das Ergebnis ist erschütternd. Die 
von Einecke und Köhler angegebenen 2,86 Milliarden t der 
ersten Reihe sind auf 0,37 und die 1,04 der zweiten Reihe 
auf 0,34 Milliarden t zusammengeschrumpft.  Dies ist natür-

1 In d e r  H au p tv o ira tszu sam m en s te l lu n g  d e r  V erö ffen tl ichun g  ist auf 
S. 174 ein sch w e rw ie g e n d e r  D ruck feh le r  un te r lau fen , au f  d en  b es o n d e rs  
au fm erksam  g em ach t sei. Die Sum m e d e r  1. Reihe b e t räg t  375, n ich t 265 
Mill. t, u n d  dam it die Sum m e d e r  ers ten  G r i p p e  nicht 611, s o n d e rn  721 Mill t
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lieh in ers ter Linie auf den Verlust der lothringisch-luxem
burgischen Minetteerze zurückzuführen. Aber auch, wenn 
man die hierfür 1910 genannten Vorratszahlen und die Erz
förderung von 1910 bis 1932 abzieht,  gelangt man zu dem 
Ergebnis, daß die Neuschätzung bei einer Z usam m en
fassung der Reihen 1 und 2 421 Mill. t  weniger ausweist 
als die von 1910. Insgesamt sind nach der heutigen An
nahme nur 721 Mill. t Erz der 1. und 2. Reihe vorhanden. 
Diese Berechnung rechtfert igt die Bemerkung der Ver
fasser, daß eine sehr viel vors ichtigere Beurteilung ver
schiedener Lagerstättenbezirke angezeigt gewesen wäre.

Der Versuch liegt nahe, die von E i n e c k e  und K ö h l e r  
(1910) für die einzelnen Bezirke angegebenen Vorrats 
zahlen mit der von B e y s c h l a g  und K r u s c h  im W elt
kriege (1917) vorgenom menen N achprüfung und der vor 
liegenden Neuschätzung im einzelnen zahlenmäßig zu ver
gleichen. Eine solche Untersuchung hat jedoch wenig 
Zweck, weil die Verschiebung infolge gew andelter  W irt 
schaftsverhältnisse zu schnell vor sich gegangen ist, und 
zumal da seit dem Abschluß der vorliegenden U nter 
suchungen und ihrer Veröffentlichung dank der regen 
Gemeinschaftsarbeit von Geologen, Berg-, Aufbereitungs
und Eisenhüttenleuten erhebliche Fortschri tte zu ver
zeichnen sind.

So gipfelt beispielsweise die Darstellung des H aup t 
bearbeiters K o h l  über die alte, seit 1929 stillgelegte Berg
freiheitsgrube (Oberschm iedeberg  in Schlesien) in der 
Frage, ob die Vorräte in die 1. oder 2. Reihe zu stellen sind, 
wobei er alle Umstände (tektonische Verhältnisse, un 
günstige Frachtlage, Fehlen neuzeitl icher Betr iebsanlagen 
usw.) hervorhebt.  Inzwischen sind die beiden zuletzt an 
geführten Mängel behoben worden, und die Grube wird in 
Kürze den Betrieb wieder aufnehmen. Heute  wird man 
also Kohls 1932 noch berechtigte Zweifelsfrage im ent
gegengesetzten  Sinne beantworten dürfen; seine gründliche 
Darstellung behält aber auch unter den veränderten U m 
ständen ihren Wert .

Bei den Zahlenangaben ist zu unterscheiden, ob sie 
sich auf Roherz oder auf verhüttungsfähiges Erz (Kon
zentrate) beziehen, denn sonst erscheinen die Unterschiede 
der einzelnen Schätzungen, z. B. des Vorsitzenden des 
Erzausschusses beim Verein deutscher Eisenhüttenleute, 
W e n z e l ,  vor dem Enquete-Ausschuß 1928, von D a h l 
g r ü n  1926 und in der vorliegenden Veröffentlichung 1932 
über den Salzgitterer Eisenerzhorizont,  der zurzeit Deutsch
lands bedeutendste  Eisenerzlagerstätte  darstellt, erheblich 
größer,  als sie tatsächlich sind. D a h l g r ü n  und S t a h l  
erklären für diese Erze die Aufbereitungsfrage als gelöst, 
stellen aber  rd. vier Fünftel  der angenommenen V orrats 
menge in die 3. Reihe. Im Jahre  1934 hat jedoch die 
Öffentlichkeit von den Erfolgen des neuen Kruppschen 
Rennverfahrens vernommen, das Erze mit hohem Kiesel
säuregehalt zu verhütten gestatte t ;  eine G roßanlage  dieser 
Art ist neuerdings von der Firma Krupp in Essen-Borbeck 
in Betrieb genom m en worden. Somit können innerhalb  der 
Reihen 1 bis 3 Verschiebungen von ganz großem  Umfange 
erfolgen.

Ähnliche Veränderungen müssen auch bei den über 
eine Fläche von mehreren tausend Quadratkilometern ver
breiteten Doggererzen  der bayerischen Oberpfalz und 
Badens in den Bereich der Möglichkeit gezogen werden. 
Regierungsbergra t  B i r k n e r  in München glaubte  noch 1932, 
die G esamtkosten  für 1 1 hochofenfertigen Erzeugnisses mit 
45% Metall würden  sich immerhin so hoch stellen, daß 
unter den heutigen Verhältnissen an eine wirtschaftliche 
Verwendung der meisten D oggererze  nicht gedacht werden 
könnte. Er wies auch darauf hin, daß für die Beurteilung 
der Wirtschaftl ichkeit der Aufbereitung die Erfahrung des 
G roßdauerversuches fehle. In der Sitzung des Erz
ausschusses am 1. Februar  1935 ist jedoch bekanntgegeben 
worden, daß bei der M axhütte  die Pläne für eine G ro ß 
aufbereitungsanlage bei Pegnitz in der Oberpfalz fertig

vorliegen1 und daß die Gutehoffnungshütte  zurzeit in Gut- 
madingen für die badischen Juraerze, deren Vorräte  man 
vorsichtshalber in die 2. Reihe gestellt hatte, eine betriebs
mäßig arbeitende Großversuchsaufbereitung b a u t2. Wenn 
g roße  Firmen nach jahrelangen Versuchen zu solchen 
Kapitalanlagen schreiten, darf man die Hoffnung hegen, 
daß die Vorräte der 1. Reihe heute schon günstiger anzu 
sehen sind, als die Neuschätzung der Geologischen Landes
anstalten besagt. Übrigens wäre eine g rößere  und klarere 
W iedergabe der so inhaltsreichen Abbildung »Die sedi
mentären Eisenerzlager des nordöstlichen Bayerns« in 
Form einer Tafel  wohl wichtiger gewesen als die für die 
Raseneisenerzvorkommen von Schleswig (die allerdings 
aus einer ändern Veröffentlichung der Landesanstalt  
vorlag).

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Neuschätzung 
der Geologischen Landesanstalt  bei ihrem Erscheinen im 
Jahre  1934 in einzelnen wichtigen Bezirken auf Widerstand 
der örtlichen Sachkenner gestoßen und als zu hoch erklärt 
worden ist; diese haben neuerdings auch in der Öffentlich
keit Stellung g eno m m en3. Auf die abweichenden Ansichten 
sei kurz eingegangen, weil sie kennzeichnende Beispiele 
für die verschiedene Beurteilung der Vorratsmengen von 
Erzlagerstätten je nach den wirtschaftlichen Verhältnissen 
und der herrschenden geologischen Auffassung von der 
Lagerstättenart darstellen.

W ährend  die Geologische Landesanstalt  für den Bezirk 
Siegerland-Wied einen Eisenerzvorrat von 80 Mill. t in der 
1. Reihe und von 18 Mill. t in der 2. Reihe annehmen zu 
können glaubt,  kom m t eine andere Schätzung auf etwa 
50 Mill. t bis zu einer Teufe von 1000 m. Gestützt auf die 
Arbeiten des Geologen der Siegerländer B erggewerkschafts 
kasse, Dr. H e n k e ,  hat sich S c h n e i d e r  vor dem Erz
ausschuß wie folgt geäußert :  »Die nutzbare Gangfläche der 
auf 16 Ganggruppen  des Bezirks entfallenden abbaufähigen 
Vorkommen beträg t bis zu einer technisch vertretbaren 
Höchstteufe von 1300 m rd. 26000 m2 und die G esam t
menge der als greifbar anzusehenden Vorräte stark 
40 Mill. t  Spateisenstein. Hiervon können rd. 8 Mill. t  als 
aufgeschlossen gelten, w ährend sich die verbleibenden 
noch nicht aufgeschlossenen 32 Mill. t mit etwa 29,6 Mill. t 
bis zu einer Teufe von 1000 m und  mit 2,4 Mill. t  auf eine 
solche bis zu 1300 m erstrecken dü rf ten 4.

Seit Monaten war in Fachkreisen bekannt, daß die 
örtlichen Sachkenner auch die Neuschätzung für den Lahn- 
und Dill- und den Oberhessischen Bezirk für zu hoch 
hielten. Neuerdings hat W i t t e  dem Erzausschuß die nach
stehende aufschlußreiche Zahlentafel vo rge leg t5.

Z a h l e n t a f e l  2. Vorratsbemessungen der Lahnerze 
(1. Reihe) in 1000 t

E rzart
A b 

la g e ru n g s 
geb ie t

E inecke
und

K öhler
1910

Bey
schlag

und
Krusch

1917

Einecke
1931

G eo 
logische
L a n d es 
ans ta lt
1931/32

T a t
sächlich

a u fg e 
sch los 

sen

S chichtiger Rot- u. 
F lußeisenste in

Dillmulde
Lahnm ulde

63000
43000

38000
39000

11000
15000

16000
12000

1 500 
2000

M anganh a ltige r
Brauneisenstein

M assenkalke 
d e r  Lahn 60000 13000 7 000 4000 1000

Basalteisenerze V o g e lsb e rg ,
O berh essen 12000 11000 12000 12000 2000

zus. 178000 101000 45000 44000 6500

Diese Ausstellungen von Sachkennern können, so 
berechtig t sie auch für die einzelnen Bezirke sein mögen, 
die G esamtbeurteilung des Buches nicht m aßgebend  be 
einträchtigen. Es bleibt das Verdienst von K o h l  und 
seinen Mitarbeitern, die für Deutschland so außerordentl ich

1 N ach  d e r  in  d e r  Z e itschrift Stahl und  Eisen unm itte lb ar  b ev o r  
s teh enden  V erö ffen tl ich ung  eines V o r tra g e s  von H a m a c h e r  v o r  dem  Erz 
au ssch u ß  e rsche in t d ie  A u fb e re i tu n g  d ie se r  D o g g e re rz e  h in re ich e n d  ge 
k lä rt,  d ie  sich  a u ß e rd e m  nach dem  K ru p p sc h en  R enn v e rfah ren  u n te r  Be
nu tz u n g  b il l ige r  B rennsto ffe  u n m itte lb a r  au f E isen  v e ra rb e i te n  lassen  dürf ten , 

s S tahl u. E isen 55 (1935) S. 381. 
s S tahl u . E isen 55 (1935) S. 377 und  457.
* Stahl u. E isen 55 (1935) S. 459.
5 Stahl u. E isen 55 (1935) S. 378.
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wichtige Frage nach der Größe seiner Eisenerzvorräte 
von neuem in wirtschaftlich schwieriger Zeit in Angriff 
genom men zu haben. Man muß auch anerkennen, daß sich 
fast bei allen Einzelabschnitten eine Begründung der W ert 
beurteilung findet, was für Studierende und Praktiker in 
manchen Fällen wichtiger ist als die Genauigkeitsgrenze 
der Vorratszahlen an sich.

Da auf dem Gebiete des Eisenhütten- und des Auf
bereitungswesens wichtige Neuerungen bevors tehen, wird 
man die Hoffnung aussprechen dürfen, daß die Geologische 
Landesanstalt  in einigen Jahren, wenn sich die heute noch 
im Fluß befindlichen Verhältnisse geklärt  haben, erneut 
eine Bearbeitung dieser Frage vornimmt.

H. E. B ö k e r ,  Aachen.

A b g r e n z u n g  der  Z u s t ä n d i g k e i t  z w i s c h e n  d em  
R e ic h s -  und P r e u ß is c h e n  W ir t s c h a f t s m i n i s t e r  und  

d e m  R e ic h s -  und P r e u ß is c h e n  A r b e i t s m in i s t e r .

Der Preußische Minister für Handel und Gewerbe, 
der nach § 187 des Allgemeinen Berggesetzes auch die 
obers te  Bergbehörde ist, hat seit dem 1. Dezember 19321 
die Amtsbezeichnung Minister für Wirtschaft und Arbeit 
und seit dem Erlaß vom 11. März 19352 die Amts
bezeichnung Preußischer Wirtschaftsminister geführt.  Sein 
Amt ist jetzt mit dem des Reichswirtschaftsministers ver
bunden, der es als »Reichs- und Preußischer Wirtschafts 
minister« verwaltet. W ährend aber im Reiche für die sozial
politischen Angelegenheiten der Reichsarbeitsminister und 
für die wirtschaftlichen Angelegenheiten der Reichswirt
schaftsminister zuständig ist, sind bisher im Preußischen 
Ministerium für Handel und Gewerbe oder für Wirtschaft  
und Arbeit die sozialpolitischen und wirtschaftlichen An
gelegenheiten vereinigt gewesen. Durch Erlaß über die 
Abgrenzung der Zuständigkeit auf dem Gebiete des 
Arbeitsschutzes, der Gewerbeaufsicht und wirtschaftlicher 
Angelegenheiten vom 2. Mai 19353 hat der Führer und 
Reichskanzler nunmehr für Preußen die Zuständigkeit

1 V e ro rd n u n g  vom 29. O k to b e r  1932, GS. S. 333.

2 GS. S. 41 ; G lückauf 71 (1935) S. 357.

» ROB1. 1935, I, S. 581.

W I R T S C H A
Steinkohlenzufuhr nach Hamburg im März 1935'.

M onats
du rch schn itt  
bzw . M onat

Insges.

t

Davon aus

dem
R uhrbez irk 2

t 1 %

G ro ß 
britannien

t %

den
N ied e r 
landen

t

sonst.
Be

z irken
t

1 913 ................. 722396 241667 33,45 480729 | 66,55 _ _
1929 ................. 543409 208 980 38,46 332079 61,11 2 351
1930 ................. 488450 168 862 34,57 314842 : 64,46 4 746
1931 ................. 423950 157 896 37,24 254667 j 60,07 3471 7916
1932 ................. 333863 160807 48,17 147 832 | 44,28 10 389 14 836
1933 ................. 319680 156956 49,10 138 550 43,34 13483 10691
1934 ................. 329484 156278 47,43 152076 46,16 9 570 11 560

1935: Jan. . . 405522 201 258 49,63 182142 44,92 14 866 7 256
F ebr . . 331 758 151818 45,76 167104 50,37 9863 2973
M ärz . 416228 160201 38,49 233847 56,18 12505 9675

Jan.-M ärz 384 503 171 092 44,50 194 364 50,55 12411 6635

1 Einschl. H a r b u r g  u n d  A ltona. — 2 E isenbahn  und  W a sserw eg .

Kohlenförderung und Goldgewinnung Südafrikas 
im 1. Vierteljahr 1935.

1. Vierteljahr 1935
1934 1935 gegen 1934

Kohlenförderung . . . m.t 2 716 Ü0Ü 3 053 000 + 337 000
Goldgew innung . Feinunzen 2 608 116 2 594 430 — 13 686
Eingeborene B ergarbei ter1

in Transvaal
im Goldbergbau . . . . 242 577 259 417 + 16 840
im Kohlenbergbau . . . 12 434 13 476 + 1 042

1 E n de  M ärz.

entsprechend der im Reiche geregelt.  Danach ist der 
Reichs- und Preußische Arbeitsminister zuständig für die 
Angelegenheiten des Arbeitsschutzes einschließlich der 
Organisations-, Haushalts-  und Personalangelegenheiten 
der Gewerbeaufsicht,  der Reichs- und Preußische W irt 
schaftsminister dagegen für wirtschaftlich-technische An
gelegenheiten einschließlich der Genehm igung  und Zu
lassung gewerblicher Anlagen und des Dampfkesselwesens.

Durch Ausführungserlaß der beiden Reichsminister 
vom 2. Mai 19351 ist im einzelnen folgendes best immt 
worden. Die Zuständigkeit des R e i c h s -  u n d  P r e u ß i 
s c h e n  A r b e i t s m i n i s t e r s  erstreckt sich, neben den 
genannten Organisations-, Haushalts- und Personal
angelegenheiten der Gewerbeaufsicht, hauptsächlich auf 
den Gefahrenschutz, den Arbeitszeitschutz, den Schutz der 
Sonntagsruhe und des Ladenschlusses, den Arbeitsvertrags
schutz mit dem Lohnschutz, den erhöhten Schutz für 
Frauen, Jugendliche und Kinder, den besondern Schutz 
für einzelne Berufskreise, z. B. Heimarbeit und Schiffahrt, 
den Feuerschutz in gewerblichen Betrieben, ferner auf die 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen sowie die Herstellung und 
Verarbeitung von Zellhorn. Zu diesem Geschäftsbereiche 
gehören das Prüfungsamt für höhere  Gewerbeaufsichts
beamte, die Zentralaufsichtsstelle für Sprengstoff- und 
Munitionsfabriken, der Reichsausschuß für Zellhorn und 
der Länderausschuß für Unfallverhütung.

Der R e i c h s -  u n d  P r e u ß i s c h e  W i r t s c h a f t s 
m i n i s t e r  ist außer für die schon genannten genehm igungs
pflichtigen Anlagen und für das Dampfkesselwesen be
sonders zuständig  für den Nachbarschutz, für den Feuer
schutz im allgemeinen, für die Wärmewirtschaft , für Vor
schriften über elektrische Anlagen, für Aufzüge und 
Dampffässer, für Sprengstoffangelegenheiten, Azetylen
anlagen und für die P rüfung von Bildwerfern. Zu seinem 
Geschäftsbereich gehören die Kommission für das staat
liche Materialprüfungsamt, die technische Deputation für 
Gewerbe, der deutsche Azetylenausschuß, der deutsche 
Aufzugsausschuß, der Ausschuß für den Verkehr mit 
brennbaren Flüssigkeiten und der deutsche Dampfkessel
ausschuß.

Ü Reichsarb .-B I. 1935, I, S. 145.

F T L I C H E S.
Brennstoffeinfuhr Österreichs nach Herkunftsländern 

im 1. Vierteljahr 1935'.

1. Vierteljahr
Herkunftsland 1932 19332 19342 1935

t t t t

S t e i n k o h l e
Poln.-Oberschlesien 
Tschechoslowakei . 
Dombrowa . . . .  
Deutschland3 . . . 

davon Ruhrbezirk  
Saargebiet

U n g a r n ......................
Übrige Länder . . .

309 986 
268 809 

43 223 
103 739 
41 473 

2875  
10 890 
17 823

231 157 
250 469 

41 211 
140 541 
89951  

3490  
11 208 
2 415

215 110
262 903 

32 521 
102 782 
66 070 
17 775 
5 047 

15710

166 599 
249 007 

33 077 
84 043 
48 952 

6 945 
3 859 
1 827

zus. 754 470 677 001 634 073 538 412

K o k s
Tschechoslowakei . 
Deutschland3 . . .

davon R uhrbezirk  
Poln.-Oberschlesien 
Übrige Länder . . .

42 085 
33 752 
14 341 
17 226 

59

6210 
24 859 
15 460 
9 367

33 811 
21 621 
10963  
12 496 

1 815

41 936 
23 322 
11868  
10 375 

1 964
zus. 93 122 40 436 69 743 77 597

B r a u n k o h l e
Tschechoslowakei .
U n g a r n ......................
Übrige Länder . . .

30 028 
29 421 
12 942

12 674 
22 614 

2 077

11 134
25 465 

3 620

11 907 
20 748 

2 281
zus. 72 391 37 365 40 219 34 936

1 M ontan . R dseh. 1935, N r .  9. — 5 Zum  Teil b e r ich t ig te  Zah len . -  
3 E inschl. S aargeb ie t .
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Großhandelsindex für Deutschland im Mai 19351.

A grars to ffe Industrie lle  R ohstoffe und H albw aren Industrie lle
F e rtigw aren
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1929 . . .

1930 . . .

1931 .  .  .

1932 . .  .

1933 .  .  .

126,28 126,61 
115,28 112,37 
119,27 82,97 
111,98 65,48 
98,72 64,26

142,06
121,74
108,41
93,86
97,48

125.87 
93,17

101.88 
91,56 
86,38

130,16
113,08
103,79
91,34
86,76

125,20
112,60
96,13
85,62
76,37

137,25
136,05
128,96
115,47
115,28

129,52
126,16
114,47
102,75
101,40

118,40
90,42
64,89
50,23
50,87

140,63! 124,47 126,82 84,63 
105,47 110,30 125,49 82,62 
76,25 87,78 118,09 76,67 
62,55 60,98 105,01'70,35 
64,93 60,12 102,49 71,30

127,98
126,08
104,56
98,93

104,68

28,43
17,38
9,26
5,86
7,13

151,18
142,23
116,60
94,52
96,39

158,93
148,78
125,16
108,33
104,08

131,86
120,13
102,58
88,68
88,40

138,61 171,63 
137,92 159,29 
131,00 140,12 
118,44 117,47 
114,17 111,74

157,43
150,09
136,18
117,89
112,78

137,21
124,63
110,86
96,53
93,31

1934:Jan. 
April 
Juli 
Okt. 
Dez.

101,10 69,80 
103,50 64,50 
115,00 67,80 
112,20 79,30 
112,90 76,80

108,70
101,10
101,90
109,10
109,50

94,40
95,30

110,60
105,10
105,00

92,90
90.50
97.50 

100,90 
100,50

73.00
74.00 
76,20 
78,40 
79,30

116,20
112,80
113,60
115,10
115,20

101,80
102.50 
102,30
102.50 
102,60

48,70 , 71,90 60,60 101,30 69,50 
49,40 73,50 60,30b00,90 71,30 
50,20; 80,00 60,90 101,10 66,80 
45,30| 80,80 61,50 101,20 68,40 
43,80 80,70; 61,40 101,00,66,00

101,10
101,60
103,00
103,70
103,80

9,20
11,50
15,60
14,30
12,70

101,30
100.40
101.40 
101,80 
101,80

106,10
111,00
111,80
111,40
112,20

89.90 
90,60
91.90 
92,10 
92,00

113.90 114,20 
113,80 115,30
113.90 115,80
114.00 120,80
114.00 122,50

114,10
114,70
115,00
117,90
118,80

96.80
95.80 
98,90

101,00
101,00

D urch 
schnitt 108,65 70,93 104,97 102,03 95,88 76,08 114,53 102,34 47,72 77,31 60,87 101,08 68,63 102,79 12,88 101,19 110,51 91,31 113,91 ¡117,28 115,83 98,39

1935:Jan. 
F ebr. 

■ M ärz 
April 
Mai

113,20 76,20 
113,80 74,90 
114,10 76,70 
114,IO! 79,20 
114,50 80,60

108,80
107,20
102,80
103,10
103,30

105.20 
105,00
105.20 
104,80 
104,60

100,30
99,70
99,30

100,00
100,60

81,00
80,80
82,70
84,00
84,10

115.20
115.20
115.20 
113,90 
112,60

102,70
102,60
102.50
102.50
102.50

43.70
43.70 
43,50 
45,30 
47,10

79,80 61,10 100,90 67,00 
79,30 60,60| 100,90 67,30
78.50 59,40 100,90 67,30 
78,00 59,20 100,90 67,30
79.50 59,10 101,10 65,10

87.702
87.702
87.702 
87,70* 
87,70'

12,60
12.30
11.50
10.50
11.30

101,20
101.30
101.30 
101,80 
101,40

112,00
111,80
111,80
111,20
110,40

91,80
91,70
91,30
90,90
90,60

113,80 123,50
113.50 124,50
113.50 124,40
113.50 124,10
113.50 123,90

119,30
119,80
119,70
119,50
119,40

101,10
100,90
100,70
100,80
100,80

R eichsanz. N r.  133. — 2 A nsta tt techn ische  Öle u nd  F e t te :  Kraft- und  Schm ierstoffe . Diese Indexz iffern  s ind  mit d en  b isher igen  n icht v e rg le ic hbar .

Brennstoffaußenhandel Frankreichs im 1. Vierteljahr 1935'

Herkunfts- bzw. 
Bestimmungsland

Kohle:
Großbritannien . . . 
Belgien-Luxemburg .
I n d o c h i n a .................
D eutschland2 . . . .
H o l l a n d ......................
P o l e n ..........................
Andere L ä n d e r . . .

zus.
Koks:

Großbritannien . . . 
Belgien-Luxemburg . 
Deutschland2 . . . .
H o l l a n d ......................
Andere Länder . . .

zus.
Preßkohle: 

Großbritannien . . 
Belgien-Luxemburg 
Deutschland2 . . .
H o l l a n d .................
Andere Länder . .

1933
t

1. Vierteljahr 
1934 

t
1935

t

2 330 767 
727 895 

42 959 
1 045 350 

292 756 
182 431 

13 021

Ei nf uhr  
2 200 545 

725138 
58 810 

950 478 
232 971 
204 963 

20 985

1 894 773 
625 692 

58 454 
1 050 442 

230 798 
259 545 
44 319

(ohle: 
Belgien-Luxemburg . .
S c h w e i z ..........................
I t a l i e n ..............................
D e u t s c h l a n d .................
Hollandj ..........................
Ö s t e r r e i c h ......................
Andere Länder . . . . 
Bunkerverschiffungen .

zus.
(oks:

S c h w e i z ..........................
I t a l i e n ..............................
D e u t s c h l a n d .................
Belgien-Luxemburg . . 
Andere Länder . . . .

zus.
reßkohle:
S c h w e i z ..........................
Franz. Besitzungen . . 
Belgien-Luxemburg . . 
Italien . . . . . . . .
Andere Länder . . . . 
Bunkerverschiffungen .

zus.

4 635 179 4 393 890 4 164 023

1 138 
S1 193

312 186 
79 563 

380

5 483 
96 821 

366 231 
95 478 

1 975

9 673 
54 022 

385 339 
92 873 

764

474 460 565 988 542 671

27 453 
93 404 

166 975 
13 943 
2 784

20 414 
66 981

151 477
21 381 

658

29 080 
55 258 

123 531 
13 972 

1

304 559 260 911 221 842

163 851 
175 275 
86185 

270 716
1 311
2 560 
2 158 
2 472

A u s f u h r : 
97 141 

204 742 
78 108 

329 577

17 690 
3 867 
1 711

100 582 
134 461 
32 258 

237 323

4 395 
661 
331

704 528 732 836 510 011

34 268 
40 807 

4 705 
1 543 

365

36 415
33 915 

5 212 
3 805 
2 178

27 367 
24 616 

8 339 
1 162 
1 123

81 688 81 525

7 673 
29 610 

5 432 
2 007 

230 
11

8 473 
30 608 

1 891 
3 814 

157

62 607

5 969 
32 251 

50
2 212 

69 
72

44 963 44 943
1 Journ . C h a rb o n n a g e s .  — 2 Seit 18. F e b ru a r  1935 einschl 

eit 18. F e b ru a r  1935 ohn e  S aa rg e b ie t .

40 623
S aa rg e b ie t .  —

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im April 1935'.

April Januar-April
±  1935

1934 1935 1934 1935 gegen
1934
%

L a d e 
v e r s c h i f f u n g e n

Menge in 1000 metr. t

K o h l e ..................... 2978 2919 12 440 12 474 +  0,27
K o k s ..................... 100 127 688 784 +  13,94
Preßkohle . . . . 40 51

W ert j
203 

e metr. t
245

in ./£
+  20,35

K o h l e ..................... 10,15 9,42 10,16 9,49 6,59
K o k s ..................... 11,34 11,18 11,32 11,47 +  1,33
Preßkohle . . . . 11,97 11,01 12,00 11,10 7,50

B u n k e r 
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 1055 962 4476 4145 7,41

1 Acc. rel . to T ra d e  a. Nav.

Kohlenversorgung der Schweiz im April 1935'

Herkunftsländer
April

1934
t

1935
t

Steinkohle:
D e u t s c h l a n d ................. 59914 63 377
F ra n k r e ic h ..................... 50 891 26 207
B e l g i e n .......................... 4 007 2 571
H o l l a n d .......................... 12 059 7 120
Großbritannien . . . . 24 465 21 101
P o l e n .............................. 5215 8 310
R u ß l a n d .......................... 103 553
Andere Länder . . . . —

zus. 156 654 129 239

B r a u n k o h l e ..................... 9 58

Koks:
D e u t s c h l a n d ................. 7 696 9 453
F r a n k r e ic h ..................... 3 588 4 488
B e l g i e n .......................... 335 211
H o l l a n d .......................... 1 278 3 433
Großbritannien . . . . 1 032 968
I t a l i e n .............................. 1 32
P o l e n .............................. 15 —

Ver. S t a a t e n ................. 1 031 —

zus. 14 976 18 585

Preßkohle:
D e u t s c h l a n d ................. 27 577 29 186
F ra n k r e ic h ..................... 2 233 2 063
B e l g i e n .......................... 1 230 857
H o l l a n d .......................... 2 440 2 760
Andere Länder . . . . 40 6

zus. 33 520 34 872

' A ußenhand e lss ta tis t ik  d e r  S chw eiz 1935, N r. 4.



Brennstoffaußenhandel Belgien-Luxemburgs  
im 1. Vierteljahr 1935

Herkunftsland
bzw.

Bestimmungsland
1933

t

1. Vierteljahr

1934
t

1935
t

Steinkohle: E i n f u h r
Deutschland2 . . 733 579 662 545 539 707
Saarbezirk . . . 19 146 10 080
Frankreich2 . . 143 594 88 552 90 077
Großbri tannien . 283 17fi 200 928 167 684
Niederlande . . 260 884 205 472 158 227
P o l e n ................. 36 266 103183 18 395
Andere Länder . 26 256 6 266 10 244

zus. 1 483 755 1 286 092 994 414
Koks:

Deutschland2 . . 333 494 421 629 470 979
Niederlande . . 131 679 126 856 147 367
Andere Länder . 7 121 5 149 1 226

zus. 472 294 553 634 619 572
Preßkohle :

Deutschland . . 31 463 33 507 23 399
Niederlande . . 14 395 12 469 8 695
Andere Länder . 668 590 414

zus. 46 526 46 566 32 508
Braunkohle:

Deutschland . . 28 256 27 032 22 549
Andere Länder . 565 738 329

zus. 28 821 27 770 22 878

Steinkohle: A u s f u h r
Frankreich . . 724 165 747 135 620 026
Niederlande . . 57 799 86 717 53 299
Schweiz . . . . 15319 15 137 13 077
Andere Länder . 17 596 27 948 25 503
Bunker

verschiffungen 53 594 57 977 56 300
zus. 868 473 934 914 768 205

Koks:
Frankreich . . 73 896 94 812 53 125
Schweden . . . 65 953 63 724 47 491
Norwegen . . . 13 249 3 024 4 197
Dänemark . . . 20 001 35 283 —
I t a l i e n ................. 8 518 7 596 14 213
Niederlande . . 12 947 18 266 8 773
Deutschland . . 24 615 18 836 7 376
Großbri tannien . 8 141 9 265
Andere Länder . 18 086 18 735 6 025

zus. 237 265 268 417 150 465
Preßkohle:

Frankreich . . 86 281 61 735 54 121
Belgisch-Kongo 600 5 850 4 950
Schweiz . . . . 3 232 3 287 2 261
Niederlande . . 6 730 6 861
Algerien . . . . — 2 960 3 560
Marokko . . . 2415 2 400
Andere Länder . 5 023 950 906
Bunker

verschiffungen 28 457 29 646 10 028
zus. 123 593 113 573 85 087

1 Belg. A ußenhandelssta tist ik . — 2 O hn e  S aarb ez irk .

Rußlands Kohlenförderung,
Roheisen- und Stahlgewinnung im 1. Vierteljahr 1935'.

M onats 
durchschnitt  
bzw. Monat

Steinkohle 

1000 t

Roheisen 

1000 t

Rohstahl 

1000 t

1932 ................. 5358 513 490
1933 ................. 6020 597 571
1934 ................. 7792 867 800
1935: Jan. . . 8211 946 879

Febr. . . 7759 917 882
März . . 8578 1511 1038

Jan.-März 8183 1125 933

1 Bulletin M ensuel de  S tatis tique .

Kohlengewinnung Österreichs im 1. Vierteljahr 19351.

1. Vierteljahr
Bezirk 1932

t
1933

t
1934

t
1935

t

B r a u n k o h l e
Nieder-Österreich . 
Ober-Österreich . .
S te ie rm ark .................
K ä r n t e n .....................
Tirol und Vorarlberg 
Burgenland . . . .

55 495 
160 860 
477 652 

42 670 
8 567 

87 274

54 520 
161 517 
518 578 

41 555 
9 966 

71 381

49 039 
174 990 
500 386 
39 996 
10 064 
57 262

46 673 
139 745 
459 247 
34 244 
10 061 
16 461

zus. Österreich 832 518 857 517 831 737 706 431

S t e i n k o h l e
Nieder-Osterreich . 59 599 58 814 61 870 64 684

zus. Österreich 59 599 58 814 61 870 64 684
1 M ontan. Rdsch. 1935, N r. 10.

Gewinnung und Belegschaft  
des französischen Kohlenbergbaus im 1. Vierteljahr 1935*.

M onats
d u rc h 
schnitt

bzw.
M onat

Zahl
d e r

A rb e its 
tage

Stein-
kohlen-

gew in t

t

Braun-
kohlen-

lung

t

K oks
erz eu g u n g

t

P reß k o h le n 
hers te llu n g

t

G esam t
be leg 
schaft

1931 25,3 4 167 562 86 243 377 098 416 929 285 979
1932 25,4 3 855 519 82 613 277 157 453 553 260 890
1933 25,3 3 904 399 90 683 320 473 457 334 248 958
1934 25,25 3 967 303 85 884 341 732 482 431 236 744

1935:
Jan. 26,0 4 049 136 84 756 350 745 469 699 230 644
Febr. 24,0 3 712 796 90 997 316 387 412 180 230 827
März 26,0 3 808 432 78 521 347 406 431 682 229 672
Jan.-
März 25,33 3 856 788 84 758 338 179 437 854 230 381

1 Journ . Indus tr .

Gewinnung und Belegschaft  
des polnischen Steinkohlenbergbaus im 1. Vierteljahr 19351.

1. Vierteljahr 
1934 1935

± 1935 
geg. 1934

Steinkohlenförderung
m sges .................................. t 7 135 714 7 189 868 +  54 154
a rb e i t s t ä g l i c h ................. t 95 143 95 865 +  722

davon
Polnisch-O berschlesien. t 5300584 5522664 + 222080

Kokserzeugung
m sges .................................. t 331 395 350 982 +  19 587
t ä g l i c h .............................. t 3 682 3 900 +  218

Preßkohlenherstellung
msges.................................. t 54 679 50 445 4 234
a rb e i t s t ä g l i c h ................. t 729 673 56

Kohlenbestände2 . . . t 1 768 926 1 656 194 - 1 1 2  732
Bergm. Belegschaft

in Polnisch-Oberschlesien2 45 370 43 758 1 612
1 O b e rsch i.  W ir tsch . 1935, N r. 5. — a Ende M ärz.

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs  
___________im 1. Vierteljahr 1935'.

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung

durch- davon davon
schnitt
bzw.

Monat

insges.

t

Thom as-
eisen

t

G ie 
ß e re i
e isen

t

insges.

t

T h o m as 
stahl

t

M ar
ti n- 

stahl 
t

Elek-
tro-

stahl
t

1931 . . 171 092 168 971 2121 169 579 168 942 118 518
1932 . . 163 244 162 794 450 162 972 162 522 _ 450
1933 . . 157 326 156 927 399 153 736 153 091 103 542
1934 . . 
1935:

162 938 162 569 369 161 032 159 917 528 587

Jan. . 169 041 168 455 586 165 986 165 064 369 553
Febr. . 153 164 153 164 — 152 195 150 779 822 594
März . 148 058 148 058 — 142 606 141 530 463 613
l. v.-j7|

1 Stahl

156 754

u. Eisen.

156 559 195 153 596 152 458 551 587
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Z e chen , K okere ien  und  P r e ß 
koh le n w e rk en  des R u hrbez irk s  
(W ag en  auf 10 t L ad egew ich t 

zu rückgefüh rt)

| gefehlt

Brennstoffversand W a sse r 
stand  

des  Rheins 
be i K aub 

(norm al 
2,30 m)

m

D uisburg-
R u h r o r te r 2

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Juni 9. 
10. 
11. 
12.
13.
14.
15.

j Pfingsten

321 833 
329 448 
306 782 
320 998 
312 120

54 428 
54 428 
54 428 
60 113
60 867
61 430 
59 735

13 608 
11 464 
10 370 
10 045 
10 037

2 299 
3019 

21 288 
21 027 
20 382
20 994
21 114

—
35 650 
28 328 
28 520 
31 574 
33 171

41 642 
44 281
42 518 
36 934 
41 526

14 531
13 679
17 684
18 366
14 938 |

91 823 
86  288
88 722 
86 874
89 635

3,70
3,66
3,58
3,47
3,41
3,37
3,43

zus.
arbeitstägl.

1 591 181
318 236

405 429 
57 918

55 524 
11 105

110 123
22 025 _

157 243 
31 449

206 901 
41 380

79 198 
15 840

443 342 
88 668

1 V orläu fige  Z ah len . — 2 K ipper-  und K ran v e r la d u n g en .

Die polnische Steinkohlenausfuhr im Februar 19351

Bestimmungsländer
Februar 

1934 1935 
t t

E u r o p a
B e l g i e n .......................... 47 645 33 856
D a n z i g .......................... 22 373 24 435
D e u t s c h l a n d ................. 705 49
F ra n k re ic h ...................... 68 610 79 872
G riech en land ................. 15 520 10 955
H o l l a n d .......................... 58 800 13 375
I r l a n d .............................. 17 020 —
I t a l i e n .............................. 122 810 134 738
J u g o s l a w i e n ................. 400 —

Nordische Länder . . 215 628 199 481
davon D änem ark . . 33900 24 932

Finnland . . 4 990 300
I s la n d . . . . 2850 1 650
L e t t la n d . . . 3405
N orw egen  . . 22848 36 708
Schw eden . . 151 040 132486

Ö s t e r r e i c h ...................... 76 242 61 904
R u m ä n i e n ...................... 227 6 660
S c h w e i z .......................... 1 998 4 986
S p a n i e n .......................... — 4 200
Tschechoslowakei . . 26 781 27 325
U n g a r n .......................... 160 35

zus. 674 919 601 871

A u ß e r e u r o p ä i s c h e  
L ä n d e r  

A f r i k a .............................. 2 800
A lg e r i e n .......................... 1 475 4 201
A r g e n t i n i e n ................. 9 850 —
Ä g y p t e n .......................... 17 100 4 870
Ferner  O s t e n ................. 1 380 —

zus. 32 605 9 071

B u n k e r k o h l e ................. 23 995 32 893

Steinkohlenausfuhr
insges. 731 519 643 835

davon über D anzig  . 233000 154 000
„ „ Gdingen 362000 375000

■ O b e rsch i.  W irtsch . 1935, S. 236.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem M arkt für T e e r e r z e u g n i s s e  ist eine Preis
änderung nicht eingetreten. Der Geschäftsumfang war 
infolge der Feiertage gering.

Auch die Preise für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  
haben keine Änderung erfahren.

1 Nach Colliery Q uardian .

Nebenerzeugnis
In der Woche endigend 

am
7. Juni 14. Juni

Benzol (Standardpreis)  . 1 Gail.
s

1/3
R e inbenzo l .......................... 1 „ 1/7
R e in t o lu o l .......................... 1 „ 1/11
Karbolsäure, roh 60°/o . 

„ krist. 40% .
1 „ 1/ 1 0 - 1/11
1 Ib. /6 V2 - /63/4

Solventnaphtha I, ger. . 1 Gail. 1/592
Rohnaphtha ..................... 1 „ / l l —1/ -
Kreosot .............................. 1 „ /5
P e c h ....................................... 1 l. t 37/6
R o h t e e r .............................. 1 „ 27/6—30/ —
Schwefelsaures Ammo

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 7 £ 5 s

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 14. Juni 1935 endigenden W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Nach 
den Pfingstfeiertagen waren in Newcast le  keine Anzeichen 
für eine Besserung der Lage auf dem Kohlenmarkt vor 
handen. Der Bedarf an gesiebter Kesselstückkohle blieb 
gut, während  die kleinern Sorten sowohl in Durham als 
auch in Northum berland wenig begehrt  sind. Von dem 
Auftrag der schwedischen Staatseisenbahnen zur Lieferung 
von 78550 t Kesselkohle wurden 30550 t nach N orth 
umberland und Durham, 35000 t nach Deutschland und 
13000 t nach Schott land vergeben. In Newcast le  wurden 
folgende cif-Lieferungen abgeschlossen: 6000 t Kohle zu 
l ö s  21/2 d nach Gothenburg ,  4000 t zu 18 s 8 d nach 
Kristinehamm, 10000 t  zu 19 s 21/2 d nach Gäfle, 6000 t zu
17 s 51/2 d nach Sundsvall, 2750 t zu 18 s 2 d nach 
örnsköldsv ik  und 1800 t zu 19 s ID /2 d nach Skellefte- 
hamm. An deutscher Kohle w erden 6000 t zu 18 s nach 
Stockholm, 6000 t zu 18 s 71/2 d nach Stugsund, 3000 t zu
18 s 9 d nach Holmsund, 15000 t zu 18 s 7i/2 d nach Lulea 
und 5000 t zu 19 s 71/2 d nach Trä l leborg  versandt.  Die 
schottische Kohle (16 s 111/2 d) ist für ö rnsköldsv ik  be 
stimmt. Die Abschlüsse in N orthum berland sind zufrieden
stellend; sie dürf ten zur Beschäft igung der Gruben in den 
Sommermonaten genügen. Der Kokskohlenhandel erfuhr 
in den letzten beiden W ochen  eine Abschwächung. T rotz  
der immer noch sehr guten Nachfrage der inländischen 
Kokereien wird zur Verminderung der reichlichen Bestände 
ein g rößerer  Auslandabsatz dr ingend benötigt.  Das G as 
kohlengeschäft verlief nur wenig lebhaft;  die G rund 
stimmung läßt Anzeichen für eine Flaue erkennen. Die 
besten Sorten finden am meisten Beachtung, jedoch werden 
in der Hauptsache nur Mindestpreise erzielt. Eine Preis 
erhöhung ist bis Ende des Jahres wenig wahrscheinlich. 
Der Inlandabsatz weist den in der jetzigen Jahreszeit 
üblichen Rückgang auf. Sehr gut wurden auf dem Markt

1 Nach Colliery G uardian.
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die bessern Bunkerkohlensorten abgesetzt;  vor allem 
der Abruf der Kohlenstationen ist weiterhin zufrieden
stellend. Zweitklassige Kohle dagegen wird bei reich
lichem Angebot vernachlässigt. Sämtliche Kokssorten 
konnten  sich bei ruhigem Geschäft behaupten; am besten 
wird Gaskoks gefragt. Die Notierungen an der Börse 
haben gegenüber der Vorwoche keine Änderung erfahren.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Während vor Pfingsten auf dem 
Kohlenchartermarkt eine gewisse Belebung zu verzeichnen 
war, wird seit der Wiederaufnahme der Geschäftstätigkeit 
nach den Feiertagen über einen spärlichen Bedarf an

Schiffsraum für sämtliche Absatzgebiete  berichtet.  Am 
besten waren die Verschiffungen nach Westitalien sowie 
nach den Mittelmeerländern überhaupt;  an zweiter Stelie 
stehen die Kohlenstationen. Der Küstenhandel verlief 
unsicher, doch waren die Frachtsätze ziemlich gut. Der 
Versand nach den nordfranzösischen Häfen ist still. Das 
Baygeschäft läßt keine Besserung erkennen. Die Ver
frachtungen nach den baltischen Ländern blieben beständig. 
Im allgemeinen konnten sich die Notierungen auf dem 
Frachtenmarkt noch ziemlich gut behaupten. Angelegt 
wurden für Cardiff-Genua 7 /71/2 s.

P A  T E N T B E R / C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentb la tt vom 6' Juni 1935.

Ib. 1338884. Fried. Krupp AG., Grusonwerk, Magde
burg-Buckau. Elektromagnetischer Ringscheider, besonders 
für Naßarbeit.  12.1.34.

5c. 1 338695. Friedrich Heckermann, Duisburg, und 
Karl Barall, Duisburg-Wanheim. Eiserner Grubenstempel . 
26.10. 34.

5d. 1338700. Demag AG., Duisburg. Vor Ort an 
geordnete  Bühne. 11.1.35.

5d. 1338721. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Versatzvorrichtung. 4 .5.35.

81e. 1339047. Wilhelm Bunke, Ahlen (Westf.). Stufen
band für Kohlen-Schüttelrutschen. 13. 5. 35.

Patent-Anmeldungen,
die vom 6. Juni 1935 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentam tes ausliegen.

la, 21. Z. 21541. Zeitzer Eisengießerei und Maschinen
bau-AG., Zeitz. Scheibenwalzenrost. 8 .2 .34.

10a, 5/04. M. 124886. Wilhelm Müller, Gleiwitz (O.-S.). 
Regenerativ-Verbundkoksofen. 1. 3. 32.

10a, 14. St. 90.30. Carl Still G .m .b .H . ,  Recklinghausen. 
Verfahren und Vorrichtung zum Verdichten von lose in 
einen Behälter eingeschütteter Kokskohle. 25. 3. 30.

10a, 15. H. 85.30 und H. 137.30. Dr.-Ing. eh. Gustav 
Hilger, Gleiwitz (O.-S.). Verfahren und Vorrichtung zum 
Verdichten des Brennstoffbesatzes in unterbrochen be
triebenen Kokskammeröfen mit Füllbetrieb. Zus. z. Pat. 
610658. 25. 3. und 29. 4. 30.

10b, 9/02. K. 130343. Firma H. Krantz, Aachen. Ver
fahren zum Kühlen von Braunkohlenbriketten. 2.6 .33.

10b, 9/04. 1.47506. I. G. Farbenindustrie  AG., F rank 
furt (Main). Vorrichtung zum Nachtrocknen und Kühlen 
heißer, ge trockneter Braunkohle. 29.6.33.

81 e, 11. L. 33492. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. Vorrichtung zur Übergabe von Fördergut.  3.4.33.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige  Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

la (2820). 609990, vom 30.3.32. Erteilung bekannt
gem acht am 9.5 .35. E r n s t  B l ü m e l  in A a c h e n .  A u f 
bereitungsverfahren zum  trocknen Trennen von körnigem  
G ut nach K orngröße und spezifischem  Gewicht.

Das aufzubereitende Gut wird über eine in ihrer 
Neigung einstellbare unebene Fläche geleitet und dabei 
durch Bremsmittel zu einem oder mehreren mehrschichtigen 
Stromabschnitten aufgeböscht.  Nach Eintritt der Auf
böschung erfolgt bei dauernder weiterer Gutaufgabe ein 
fortgesetzter  Austrag der klein- oder schwerkornreichern 
untern Schichten durch Austragschlitze,  Taschen o. dgl., 
sowie der groß-  oder leichtkornreichern obern Schichten 
durch Übergang  über die Bremsmittel.

lc (7oi). 613950,  vom 28. 3. 28. Erteilung bekannt
gem acht am 9 .5 .3 5 .  A l f r e d  M e n t z e l  in B e r l i n -  
S c h ö n e b e r g .  Schaumschwimmaschine m it Unter- 
beliiftung.

Die Maschine, in deren Zellen je ein Luftdruckwasser
heber e ingebaut ist, hat eine Glocke mit einem senkrechten, 
nach der Schaumfangrinne führenden Steigrohr. Die Glocke 
ist in der T rü be  angeordnet,  überdeckt den ganzen Misch
raum und einen Teil des Beruhigungsraumes der Zelle und 
hat eine in den Trübespiegel des Beruhigungsraumes ein
tauchende Ablaufwand.

35a (22o3). 613812,  vom 21. 9. 32. Erteilung bekannt
gemacht am 9 .5 .3 5 .  S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  AG.  
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Regel- oder Sicherheits
einrichtung, besonders fü r  Förderanlagen, bei der zwei 
oder m ehrere B etriebsgrößen au f elektrischem  W ege m it
einander verglichen werden. Priorität vom 26. 9. 31 ist in 
Anspruch genommen.

Die Regel- oder Schaltmittel der Einrichtung werden 
vom Primärstrom einer oder mehrerer primärseit ig an 
Spannung gelegter Asynchronmaschinen gesteuert, deren 
Primärimpedanz durch die auf den Sekundärteil der Ma
schine (Maschinen) einwirkenden zu vergleichenden Be
tr iebsgrößen, z. B. Fördergeschwindigkeit und Förderweg 
oder Is tgeschwindigkeit  und Sollgeschwindigkeit,  geändert 
wird. Die den zu vergleichenden Betr iebsgrößen ent
sprechenden elektrischen Vergleichsgrößen können g e 
sondert aus einzelnen übereinstimmend gebauten und an 
das gleiche Primärnetz angeschlossenen Asynchronma
schinen entnommen werden. Ferner können alle oder ein 
Teil der zu vergleichenden Betr iebsgrößen den Sekundär
strom einer Asynchronmaschine beeinflussen, deren Primär
strom, Primärleistung usw. zur Steuerung des Fahrtreglers 
o. dgl. dient.

35a (23). 613754,  vom 18.9.32. Erteilung bekannt
gemacht am 9.5.35. S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  AG.  in 
B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Ü bertreibsicherung fü r  Förder
maschinen.

Im Förderschacht sind Steuerglieder angeordnet, die 
vom Fördermitte l verstellt werden. Bei der dem Auslöse- 
vorgang entsprechenden Bewegung der Steuerglieder 
stehen diese Glieder kraftschlüssig mit dem Endabschalter 
in Verbindung, ln diese Verbindung ist ein ausrückbares 
G esperre eingefügt, das ein Wiedereinlegen des Endab
schalters unabhängig von der Stellung des Fördermittels 
gestattet.  Die Verbindung der Steuerglieder mit dem End
abschalter kann durch einen Differentialhebel bewirkt 
werden, wobei an zwei Punkten dieses Hebels ein Über
t ragungsgestänge zu den Steuergliedern und der Endabschal
te r angelenkt sind, während an dem dri tten Punkt des Hebels 
der zum Wiedereinlegen des Endabschalters dienende Teil 
angreift. Parallel zum Endabschalter  kann ein Über
brückungsschalter  mit einer einstellbaren Zeitauslösung 
vorgesehen sein, der von der H ängebank aus oder vom 
Maschinenführer eingeschaltet werden kann und das Wieder
einschalten der Fördermaschine unabhängig  von der 
Stellung des Endabschalters gestatte t.

81 e (29). 614 038, vom 21. 2. 33. Erteilung bekannt
gemacht am 9. 5. 35. G e w e r k s c h a f t  E i s e n h ü t t e  
W e s t f a l i a  in E i s e n h ü t t e  W e s t f a l i a ,  P o s t  L ü n e n  
(Westf.).  B rem seinrichtung fü r  durch L u ftm o to r  betriebene 
S enkförderer m it durch B rem szylinder beein fluß ter  m e 
chanischer Bremse.

Der Motor und der Bremszylinder der Einrichtung sind 
so bezüglich des zum Regeln der Druckmitte lzuführung zu 
dem Motor dienenden Drosselventi les angeordnet,  daß die 
in dem Motor auftretenden Druckschw ankungen  in dem 
Bremszylinder zur W irkung kommen.

81 e (45). 600038, vom 14.11.31. Erteilung bekannt
gemacht am 21. 6. 34.  D e u t s c h e  T a y l o r  S t o k e r  
G . m . b . H .  in Be r l i n .  Schurre fü r  Schüttgü ter, besonders  
Kohle, bestehend aus einer Rutschfläche, einer Leitfläche  
und zw ei seitlichen Abschlußflächen.

Der Neigungswinkel der Rutschfläche der Schurre  ist 
g rößer  als der Neigungswinkel der Leitfläche.
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B Ü C H E R S C H A U.
(D ie h ie r  g en a n n ten  B ücher kön nen  durch d ie  V erlag  G lü ck a u f G . m . b. H ., E ssen , bezogen w erden.)

VDI-Jahrbuch 1935. Die C hronik  der Technik. 1S3 S. 
Berlin 1935, VDI-Verlag G. m. b. H. Preis geh. 3 ,5 0 .# ,  
fü r  VDI-Mitglieder 3,15 Jt.

Wie im V o r jah r1 ha t  der  Verein deutscher Ingenieure 
wieder eine Chronik  der  Technik herausgegeben, in der 
von anerkannten Fachleuten die wichtigsten Erscheinungen 
des abgelaufenen Jahres auf allen technischen Gebieten 
übersichtlich zusammengestellt  und  in ihrem wesentlichen 
Inhalt gekennzeichnet sind. Besondere Beachtung verdient 
der einleitende Aufsatz »Der W eg zum Schrifttum« von 
Bibliotheksrat W a l t h e r  in Aachen, der dem Leser eine 
Anleitung gibt,  wie er in den Besitz auch seltener Orig inal
veröffentl ichungen zu gelangen vermag.

Der eigentliche Inhalt des Buches gliedert sich in 
ähnlicher Weise wie im Vorjahr, jedoch sind infolge der 
Aufgaben, die der  Verein im Dienste von Volk und Vater
land neu übernommen hat,  eine Reihe weiterer Schrift 
tumsübersichten hinzugekommen, im besondern betreffend 
Maßnahmen zur E rha l tung  und Wiedergewinnung der 
Wettbewerbsfähigkeit der  deutschen gegenüber der aus
ländischen Industrie, die U mstellung der Rohstoffwirt
schaft, das Siedlungswesen und Fragen der Ernährung. 
Das Buch w ird  ebenso wie sein Vorgänger und die früher 
in der Zeitschrift erschienene Chronik jedem als w e r t 
volles Nachschlagewerk dienen, der einen Überblick über 
das Schrift tum eines best immten Fachgebietes zu gewinnen 
sucht. Die sorgfält ige Bearbeitung durch die Schrift leitung, 
die in H änden von Dr.-Ing. L e i t n e r  gelegen hat, sowie 
die gute  drucktechnische Ausstattung sind die wirksamste 
Werbung fü r  das Werk. W. S c h u l t e s .

Die Kostenanalyse im Eisenhüttenwesen. Von Adolf 
Mü l l e r .  85 S. mit 17 Vordrucken. Düsseldorf 1934, 
Verlag Stahleisen m. b. H. Preis in Pappbd. 3,50.#.

Von der Stückpreiskalkulation der Betriebe für Einzel
fertigung, also vornehmlich vom Maschinenbau ausgehend, 
anderseits von der Zeitabschnittsrechnung der Betriebe 
mit Massenerzeugung, also vorzugsweise von der H ütten 
industrie, bevorzugt das Buch nicht wie sonst üblich die 
Endergebnisse, sondern die Verfolgung des Werteflusses 
im gesamten betrieblichen Ablauf, um Reibungen fest
zustellen. W ährend  bisher die Rechnungszwecke: Preis
rechnung, Erfolgsrechnung und Kontrollrechnung, zwar 
klar erkannt waren, herrschte jedoch die Anschauung vor, 
daß man den einzelnen Rechnungszwecken nur durch ge 
trennte Selbstkostenrechnungen gerecht werden könne, 
und so hatten die verschiedenen Rechnungszwecke eigent
lich nur eine mehr theoretische Bedeutung. Hier wird ver
sucht, »sie durch Ausschalten des einen oder ändern Ein
flußfaktors mit Leichtigkeit auf jeden Rechnungszweck 
einzustellen«. Selbstkosten werden als Funktion der sechs 
Variablen, Art, Menge und Preis der Kostengüter,  ferner 
Beschäftigung, Auftragsstückelung und Sortenlage, be
handelt, diese Kostenelemente als Erscheinungsformen der 
Bestimmungsfaktoren Markt,  Politik, höhere Gewalt und 
Betr iebsführung. Im Anhang finden sich 17 klare und auf
schlußreiche Zahlentafeln. Der U mfang des kleinen Buches 
steht in um gekehrtem  Verhältnis zu seinem bedeutsamen 
Inhalt. Hier findet man wissenschaftliche Tiefe mit jener 
fesselnden, weil zeitnahen Darstellung, die den »Praktiker« 
Müller so wohltuend von den »Nur-Wissenschaftlern« 
unterscheidet. G. L e h m a n n .

Die deutschen Betriebskrankenkassen. Von Dr. Rudolf 
S c h w e n g e r .  (Schriften des Vereins für Sozialpolitik, 
Bd. 186, T. 3.) 140 S. mit Abb. München 1934, Duncker 
& Humblot.  Preis geh. 4,80.^ .
Das vorliegende Buch gib t zunächst eine Schilderung 

des geschichtl ichen W erdegangs  der Betr iebskrankenkassen

1 O lückauf  70 (1934) S. 706.

unter besonderer Berücksichtigung der Kassen g rößerer  
Firmen und U nternehm ungen; daran schließt sich ein 
Überblick über die geschichtl iche Entwicklung der Betriebs- 
krankenkassen-Verbände und über die Betriebskrankenkassen 
des Auslandes. Der zweite, für die Erkenntnis  des heutigen 
Standes des Betriebskrankenkassenwesens wichtigere Teil 
erör ter t  die Stellung der Betr iebskrankenkassen innerhalb 
des Rechtssystems und im Rahmen des Betriebes sowie 
ihre Leistungen. An H and umfangreicher Statistiken kommt 
der Verfasser zu dem Ergebnis,  daß die Betr iebskranken
kassen vermöge ihrer besondern Leistungsfähigkei t vor
nehmlich geeignet sind, die krankenversicherungsrechtliche 
Betreuung der W erksangehörigen durchzuführen. Die Be
rechtigung der gezogenen weitgehenden Folgerung, daß 
auch im Bergbau die Einführung von Zechenkrankenkassen 
an Stelle der Knappschaftskassen empfehlenswert sei, 
erscheint allerdings sehr fraglich. Abgesehen von den 
Kosten, die eine derartige Umstellung mit sich bringen 
würde, ist das knappschaftl iche Krankenkassenwesen in 
den einzelnen Bezirksknappschaften, namentlich in so stark 
von der Industrie durchsetzten Bezirken wie dem Ruhr
gebiet,  derar t straff durchgegliedert — wobei an das 
Sprengelarztsystem, an die Knappschaftskrankenhäuser, an 
den Zusam menhang zwischen Kranken- und Pensions
versicherung usvy. erinnert  sei —, daß eine Notwendigkeit 
zur Umstellung des Knappschaftskrankenkassenwesens auf 
Zechenkrankenkassen nicht bestehen dürfte.  Mit dieser 
Einschränkung kann den Ausführungen des Verfassers 
durchaus beigestimmt werden. Dr. P o h l e ,  Essen.

4
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter W erke vor.)

Deutscher, sprich deutsch! (Sammlung der ers ten 40 V or
schläge für »Das deutsche technische W ort  der Woche«).  
Hrsg. von der Reichsgemeinschaft der technisch-wissen
schaftlichen Arbeit (RTA). 24 S. Berlin, VDI-Verlag. 
Preis geh. 0,10 „H.

H e c h t ,  F. E., K r e j c i - G r a f ,  K., P o t o n i é, R., S t e i n - 
b r e c h e r ,  H. ,  T r e i b s ,  A., W a s m u n d . E . ,  und W  o - 
l a n s k y ,  D.: Erdöl-Muttersubstanz. Beiträge zu dieser 
Frage. (Schriften aus dem Gebiet der Brennstoff- 
Geologie, H. 10.) 181 S. mit 25 Abb. Stuttgar t,  Ferdinand 
Enke. Preis geh. \1  „H.

Hütte. Des Ingenieurs  Taschenbuch. Hrsg. vom Aka
demischen Verein H ütte ,  EV. in Berlin. Bd. 4. 26., neu- 
bearb. Aufl. 1215 S. mit 1460 Abb. Berlin, Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis in Leinen geb. 16,50 „H, in 
Leder 19,50 Jt.

Ko h l ,  E.: Deutschlands V ersorgung mit elementarem
Schwefel aus heimischen Quellen. (Sonderabdruck áus 
der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen 
im D eutschen Reich, 1935, Bd. 83.) 5 S. Berlin, Wilhelm 
Ernst  & Sohn.

K o l b e ,  Heinrich: Wirtschaftlichkeit im Dampfkessel
betriebe. Arbeitshilfen zur wirtschaft lichen Ü ber
w achung von Dampfkesselanlagen. 68 S. mit 17 Abb. 
und 12 Taf. Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis geh. 
5,20 Jt, geb. 6,80 „it.

L e i t n e r ,  Friedrich: Die Kontrolle in kaufmännischen
Unternehm ungen  unte r  besonderer Berücksichtigung 
der Bilanz- und Wirtschaftsprüfungen. 4., neubearb . 
Aufl. 408 S. mit 2 Abb. und 1 Taf. F rankfurt  (Main), 
J. D. Sauerländers Verlag. Preis geh. 14,50.^, geb. 15 ,80^ .  

M ö n c k m e i e r ,  O tto :  Jahrbuch für nationalsozialistische 
Wirtschaft.  324 S. Stuttgar t,  W. Kohlhammer. Preis geh.
l . i t ,  geb. 8,40 J t .

O h n e s o t g e ,  A.: F örderung  und Verkippung. Unter Mit
arbeit von K o c h a n o w s k y  und G erhard  G e r t h  und 
einem Beitrag (Förderbrücken)  von Wilhelm Ri es .  
(Berg- und Aufbereitungstechnik, Bd. 1, Technische 
G rundlagen des Tagebaus, T. 2.) 225 S. mit 297 Abb. 
Halle (Saale), Wilhelm Knapp. Preis geh. 22 . i t ,geb. 2A.H.
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Mineralogie und Geologie.
V a r i a t i o n s  i n  t h e  t h i c k n e s s  o f  t h e  C a r b o n i 

f e r o u s  L i m e s t o n e  S e r i e s  o f  S c o t l a n d ,  w i t h  
s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  t h e  L i m e s t o n e  C o a l  O r o u p .  
Von Mac G regor  und Manson. Trans. Instn. Min. Engr. 89 
(1935) Teil 2, S. 115/30*. Besprechung der Mächtigkeits 
schwankungen in der Schichtenfolge. Zusammenfassung 
und Auswertung der Ergebnisse. Aussprache.

T h e  c o r r e l a t i o n  o f  t h e  W h e a t l e y  L i m e  a n d  
M i d d l e t o n  E l e v e n  Y a r d s  s e a m s  i n  t h e  W e s t  
Y o r k s h i r e  c o a l f i e l d .  Von Wandless und MacRae. 
Trans. Instn. Min. Engr. 89 (1935) Teil 2, S. 72/92. Strati- 
graphische Untersuchungsergebnisse. Flözprofile. Aus
sprache.

D i e  T e k t o n i k  d e s  n i e d e r r h e i n i s c h e n S a l z 
g e b i r g e s .  Von Zimmermann. Kali 29 (1935) S. 113/15*. 
Übersicht über die Zerrungszonen und die Tektonik des 
großen Grabens und des Niederrheingrabens.  (Forts, f.)

D a s  V o r k o m m e n  v o n  E r d ö l  u n d  E r d g a s ,  v o n  
J o d -  u n d  S c h w e f e 1 w a s s e r i m s ü d l i c h e n  B a y e r n .  
Von Weithofer. Petroleum 31 (1935) H. 22, S. 1/8. Quellen 
im alpinen Randgebiet sowie im Gebiet der oligozänen 
Molasse. (Schluß f.)

D e  b e t e e k e n i s  en  h e t  v o o r k o m e n  v a n  f o s -  
f a a t  o p  J a va .  Von van Es. Ingenieur, Ned.-Indie 2 (1935) 
Mijnbouw en Geologie S. 37/47*. Die Phosphate und ihre 
Vorkommen auf Java. Analysen. Beschreibung der un te r 
suchten Lagerstätten. Wirtschaftliche Bedeutung.

M o u n t i n g  c o n c e n t r a t e s  a n d  t a i l i n g s  f o r  
m i c r o s c o p i c  s t u d y .  Von Bird. Engng. Min. J. 136 
(1935) S. 233/34*. Einbettung von Flotationskonzentraten, 
Bergeabgängen usw., Anschleifen und Herstellung von 
Dünnschliffen für die mikroskopische Untersuchung.

Bergwesen.
B e d e u t u n g  d e r  E r d g a s e  f ü r  d i e  E r d ö l g e w i n 

n u n g .  Von Hummel. (Forts.) Petroleum 31 (1935) S. 9/16*. 
Gasliftverfahren für andauernde und für unterbrochene 
Ölförderung. (Forts , f.)

V e r b e s s e r u n g  a n  d e r SS W - S ä  u l e n d  r eh  b o  h r- 
m a s c h i n e  B a u a r t  E 155. Von Paßmann. Kali 29 (1935)
S. 115/17*. Kennzeichnung der einzelnen Verbesserungen 
der Schaltung, Kupplung, des Getriebes usw. Allgemeine 
Erfahrungen im Bohrbetrieb.

F o r d r i n g  s p r o b I e m e n e v e d  m o d e r n e  g r u b e 
d r i f t .  (Forts.) T. Kjemi Bergves. 15 (1935) S .65/68*. Der 
Entenschnabel von Eickhoff. Schrapperförderung. (Forts, f.)

I n s t r u c t i n g  m i n e r s  i n  t h e  u s e  o f  e x p l o s i v e s .  
Von Jones. Explosives Engr. 13 (1935) S. 135/40*. Be
sprechung geeigneter Verfahren beim Besetzen und 
Schießen. Planmäßige Belehrung. Erfolge.

S i c h e r u n g  d e r  S t r e b e n  g e g e n  B r ü c h e .  Von 
Isselhorst. Bergbau 48 (1935) S. 175/78*. Vermeidung von 
Stiebbrüchen durch geeignete  Ausbauweise. E rörterung 
der Versatzfrage.

M e a s u r e m e n t s  o f  p r o p  l o a d s  a t  d i f f e r e n t  
d e p t h s .  Von Dixon, Hogan und Vallis. Trans. Instn. Min. 
Engr. 89 (1935) Teil 2, S. 93/108*. Bericht über Versuche 
mit Meßstempeln im Abbau zur Ermittlung der Größe des 
Gebirgsdruckes. Aussprache.

D i e  B e t r i e b s e i g e n s c h a f t e n  v o n  P r e ß l u f t -  
u n d  E l e k t r o a n t r i e b e n  i m  r h e i n i s c h - w e s t 
f ä l i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  Von Scheel. (Forts.)  
Elektr. im Bergb. 10 (1935) S. 36/42*. Leistungen und Be
triebssicherheit  von Förderbandantrieben und Bliqdschacht- 
haspeln. (Schluß f.)

K u r z b ä n d e r  i m B e r g b a u .  Von Siegmund. Kohle 
u. Erz 32 (1935) S. 157/64*. W iedergabe verschiedener 
Ausführungen und Anwendungsbeispiele.

1 Einse itig  bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizw.eckc 
sind vom V erlag  G lückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 Mi 
für das V ierte ljah r zu beziehen.

and general Statistics. Hrsg. von A. P. B a r n e t t  und 
T.  J. B e y n o n .  140 S. Cardiff, The Business Statistics 
Company, Ltd. Preis geb. 5 s.

T E N S C H A U\
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C o n d i t i o n s  d ’ é t a b l i s s e m e n t  e t  d ’ e m p l o i  
d e s  t r a n s p o r t e u r s  à c o u r r o i e .  Von Pelou. Met. et 
Mach. 19 (1935) S. 187/92*. Einrichtung und V erwendungs
weise von Bandförderanlagen. Förderbänder,  Traggestelle 
und Tragrollen, Spannvorrichtungen. Verlegen einer An
lage. Berechnung einer Bandanlage.

V e r w e n d u n g  v o n  St  a h 1 g u r t  - F ö  r d  e r b ä n d e  r n 
i m R u h r b e r g b a u  u n t e r t a g e .  Von Schlobach. Glück
auf 71 (1935) S. 540/43*. Stand der technischen Entwick
lung des Stahlgurtbandes. S tahlgurt-Förderbänder  als Ersatz 
für Gummiförderbänder.

S h a f t h o i s t i n g c a p a c i t y i n c r e a s e d by  c o m 
b i n a t i o n  c a g e  a n d  s ki p.  Von Maguire. Engng.M in. J. 
136 (1935) S. 220*. Beschreibung der Schachtfördereinrich
tung. Betr iebserfahrungen auf einem kanadischen Gold
bergwerk. Aluminium als Baustoff.

B e i t r ä g e  z u r  S e i l f r a g e .  Von Klages. Kohle u. 
Erz 32 (1935) S. 155/58*. Bestimmung der für die Seil
berechnung maßgebenden Faktoren. Einfluß der Z u g 
festigkeit, Seilsicherheit und Totlast  auf die Seilabmes
sungen.

W a t e r  p r o b l e m s  in s u l f u r  m i n i n g .  Von Butter
worth. Ind. Engng. Chem. 27 (1935) S. 548/55*. Schwefel
gewinnung nach dem Frasch-Verfahren. Vorbehandlung 
des verwendeten Wassers. Maßnahmen zur Vermeidung 
hoher Drücke in der Lagerstätte  durch Abzapfen von 
Formationswasser.  Aufbereitung dieses Wassers.

W a s s e r h e b u n g  u n d  S t e i n k o h 1 e n f ö r d e r u n g 
i m R u h r b e r g b a u .  Von Semmler. Bergbau 48 (1935) 
S. 178/79*. Beziehungen zwischen Wasser- und Kohlen
förderung. Vergleich der täglichen W asserhebung  mit den 
Bedarfsmengen der Stadt Essen.

L e s  p o m p e s  d e  f o r a g e  p o u r  p u i t s  p r o f o n d s .  
Met. et Mach. 19 (1935) S. 181/86*. Besprechung neuer 
Bauarten von Kolben- und von Zentrifugalpumpen für tiefe 
Bohrlöcher. (Forts, f.)

M i n e  d u s t  s e t t l i n g  a p p a r a t u s .  Von Futers.  
Colliery Guard. 150 (1935) S. 979/80*. Öl- o. dgl. Ver- 
stäuber mit Preßluftantrieb zur N iederschlagung der beim 
Sprengen in der Kohle entstehenden Nachschwaden.

S o m e  a s p e c t s  o f  u n d e r g r o u n d  l i g h t i n g .  Von 
Davies. (Forts .)  Min. electr. Engr.  15 (1935) S. 353/57*. 
E inführung elektrischer Grubenlampen. Selbsttätige Gruben 
gasanzeiger.  Unmittelbare Beleuchtung der Abbaufront.

Z u r  F r a g e  d e r  K o m p l i z i e r t h e i t  d e r  S a u e r -  
s t  o f f p r e ß g a s - R  e g  e n e r a  t i o n s g e r â  t e  mi t  l u n g e n -  
a u t o m a t i s c h e r  S a u e r s t o f f z u f u h r .  Von Ryba. 
Montan. Rdsch. 27 (1935) H. U ,  S. 1/6. Mitteilung der 
Stellungnahme verschiedener Fachleute  sowie der eigenen 
Auffassung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
C o m b u s t i o n  o f  c o k e .  Von Mott.  Colliery Guard. 

150 (1935) S. 989/91*. Beziehung zwischen Größe und 
Oberfläche. Bedeutung der Porenoberfläche. V erbrennungs
geschwindigkeit und erzeugte  Temperatur.  Bedeutung der 
spezifischen Reaktionsfähigkeit. W iderstand von Koks
schichten und vorteilhafter Zug.

H e i z w e r t s c h a u b i 1 d e r f ü r  f e s t e  B r e n n s t o f f e .  
Von Kraemer. W ärm e 58 (1935) S. 349/51*. Schaubildliche 
Darstellung des Heizwertes fester Brennstoffe gleicher 
H erkunft aus der V erbrennungsw ärm e der Reinsubstanz 
für verschiedene Wasser- und Aschengehalte.

L e  d é p o u s s i é r a g e  d e s  f u m é e s  d e s  c e n t r a l e s  
t h e r m i q u e s .  Génie civ. 106 (1935) S. 534/37*. Neuzeit 
liche Verfahren zur Entstaubung  heißer Gase. N aßen ts tau 
bung. T rockenenstaubung  durch Elektrofilter. V erbrennung 
der Staube.

P u m p e n s a u g l e i t u n g e n  f ü r  k a l t e s  u n d  h e i ß e s  
W a s s e r .  Z. bayer. Revis.-Ver. 39 (1935) S.91/94*. Gesichts 
punkte  für die zweckmäßige Anlage der Saugleitungen.

A l l g e m e i n e  G r u n d l a g e n  f ü r  B a u  u n d  A u s 
f ü h r u n g  v o n  R o l l e n l a g e r n .  Von Jürgensmeyer .
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(Schluß.) Stahl u. Eisen 55 (1935) S. 586/89*. Schmierung. 
Passung. Berechnung der T ragfähigkeit  und Lebensdauer. 
Einfluß der Herstellungsgenauigkeit und des Werkstoffs.

Elektrotechnik.
K r a f t ü b e r t r a g u n g  m i t  h o c h g e s p a n n t e m  

G l e i c h s t r o m .  Von Matthias. Elektrotechn. Z. 56 (1935) 
S. 601/08*. Aussichten der U m formung von Drehstrom 
und Gleichstrom sowie der Rückumformung von Gleich
strom und Drehstrom. Leitungsanordnung. Leistungs
verhältnis. Isolationsfragen. Freileitungen. Kabel. Schalter
frage. Betriebsgesichtspunkte. Wirtschaftliche Fragen. 
Schrifttum.

P r ü f - ,  T r o c k e n  - u n d  R e i n i g u n g s e i n r i c h t u n g e n  
f ü r  S c h a l t e r -  u n d  T r a n s f o r m a t o r ö l e .  Von Foerster. 
Elektr. im Bergb. 10 (1935) S. 33/36*. Beschreibung ver
schiedener Einrichtungen, die eine laufende Ölüberwachung 
und Ölüberholung auf einfache Weise ermöglichen.

Hüttenwesen.
K o r n s t o r l e k  o c h  s t ä 1 k v a 1 i t e t. Von Öhman. 

Jernkont. Ann. 119 (1935) S. 143/74*. Verfahren zur Be
stimmung der Korngröße von Austenit. Stahl-Härtbarkeit .  
Korngröße und Kornwachstum. Auf die Korngröße von 
Austenit einwirkende Faktoren. Einfluß der Korngröße 
des Austenits auf die Stahleigenschaften. Schrifttum. 
Meinungsaustausch.

Chemische Technologie.
C a r b o n i z i n g  p r o p e r t i e s  a n d  C o n s t i t u t i o n  

of  A l m a  b e d  c o a l  f r o m  S p r u c e  r i v e r  Nr .  4 mi n e ,  
B o o n e  C o u n t y .  Von Fieldner und ändern. Bur. Mines 
Techn. Pap. 1935, H. 562, S. 1/41*. Eingehende petrogra- 
phische Beschreibung der Kohlen. Gefügeaufbau, Sporen. 
Eigenschaften der Kohle. Verkokungsversuche und Aus
wertung der Ergebnisse.

V e r s u c h e  m i t  S c h w e l k o k s .  Von Meuth. Arch. 
Wärmewirtsch. 16 (1935) S. 141/43. Betr iebsergebnisse an 
Hausbrandöfen, Dampfkesselfeuerungen und Gaserzeugern.

H y d r o g e n a t i o n .  Von Sinnatt und King. Gas Wld., 
Coking Section 1.6 .35 , S. 11/17*. Colliery Guard. 150 (1935) 
S.982/85*. E rörte rung  des Einflusses der T em pera tur  und 
von Katalysatoren. H ydrierung  der Kohle. Hydrierendes 
Kracken von Schwelteer und H ochtem peratur teer .  Aus
sprache.

N e b e n p r o d u  k t e n l o s e  R o h b r a u n k o h l e n v e r g a -  
s u n g. Von Schmidt. Techn. Bl., Düsseid. 25 (1935)
S. 388/91 *. Technische D urchführung des Verfahrens. E nt
wurf einer G roßanlage  und Wirtschaftl ichkeitsberechnung.

Ü b e r  K o h l e n s t a u b m o t o r e n - T r e i b s t a u b .  Von 
Wahl. Brennstoff-Chem. 16 (1935) S. 201/08*. Eingehende 
Betrachtungen über den V erbrennungsvorgang  und die 
VerschleiLJrage. Schrift tum.

Chemie und Physik.
B e n z b l b e s t i m m u n g  i m G a s  m i t  d e m  I n t e r 

f e r o m e t e r .  Von König. Glückauf 71 (1935) S. 543/45*. 
Aufbau des Interferom eters  und Gang des Meßverfahrens.  
Bestimmung des Benzolgehaltes.

Wirtschaft und Statistik.
B e t r i e b s e r f o l g  -im S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  Von 

Kühlwein und Brückmann. Glückauf 71 (1935) S. 533/40. 
Bisherige Kennzeichnung des Betriebserfolges. Betr iebs
erfolgsrechnung. Erlösgestaltung. Ertragsförderanteil  als 
Kennziffer des Betr iebserfolges.

D i e  B e d e u t u n g  d e r  S t e i n k o h l e  a l s  R o h s t o f f 
q u e l l e  in d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t .  Von Michaelis. 
Bergbau 78 (1935) S. 182/87. Die Steinkohle als Grundlage 
der deutschen Volkswirtschaft.  Übersicht über die daraus 
gewonnenen festen und flüssigen Erzeugnisse. (Schluß f.)

W i r t s c h a f t  u n d  T e c h n i k  i n  S c h l e s i e n .  Von 
Matschoß. Z. VD1 79 (1935) S. 651/59*. Land und Leute. 
Kennzeichnung der  verschiedenen Wirtschaftszweige. Ver
kehrswesen.

T h i r t y  y e a r s  o f  C a n a d i a n  m i n i n g .  Von Rowe. 
Compr. Air 40 (1935) S. 4729 34*. Geschichte und geg en 
wärtige Bedeutung des Silbererzbergbaus bei Cobalt.  
(Forts, f.)

Ausstellungs- und Unterr ichtswesen.
T h e  B r i t i s h  I n d u s t r i e s  F a i r  a t  B i r m i n g h a m .  

I —III. Engineering 139 (1935) S. 507/16, 537/44 und 562 70*. 
Besprechung zahlreicher auf der Ausstellung gezeigter 
Neuerungen. Stoker, Zittersiebe, elektrisches Schweißgerät, 
Pyrom eter und Thermometer,  Markscheidegeräte , magne
tischer Separator für Staube, Kompressoren usw. (Forts , f.)

Verschiedenes.
O r d n u n g  d e s  E i n k a u f s ,  der  L a g e r v e r w a l t u n g  

u n d  d e s  A u f t r a g  w e s e n  s. Von Wesemann. G a s -u .  
Wasserfach 78 (1935) S. 377/80. Vorschläge für eine zweck
mäßige H andhabung  der genannten Betriebszweige.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergrat G r u m b a c h  vom Bergrevier Gleiwitz- 

Nord ist an das Bergrevier Gleiwitz-Süd versetzt worden.

Überwiesen worden sind:

der bisher beurlaubte  Bergassessor Hi l d  dem Berg
revier Beuthen-Nord,

der bisher beurlaubte  Bergassessor G a b e l  dem Berg
revier Essen 3.

Beurlaubt worden sind:

der Bergassessor W i l d e  vom 1. Juni an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Ruhrgas-AG. in Essen,

der Bergassessor Karl S c h u l t e  vom 1. Juni an auf 
weitere  sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
bei der Sektion 2 der Knappschafts-Berufsgenossenschaft 
in Bochum,

der Bergassessor Erich K r a m m  vom 1. Juli an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei dem Deutschen Braunkohlen-Industrie-Verein in Halle, 

der Bergassessor N i e d e r b ä u m e r  vom 1. Juni an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Sektion 2 der Knappschafts-Berufsgenossenschaft 
in Bochum,

der Bergassessor H o l z  vom 15. Mai an auf ein 
Jahr  zur Übernahme einer Tätigkeit bei der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-AG.,  G ruppe Dortmund, Schacht
anlage Zollern 1,

der Bergassessor E i c h h o l t z  vom 1. Juni an auf ein 
Jahr zur Übernahme einer Beschäft igung bei der H aup t 
verwaltung der Eschweiler Bergwerks-Verein AG. in 
Kohlscheid,

der Bergassessor Max K l e i n e  vom 4. Juni an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
bei der Gelsenkirchener Bergwerks-AG.,  G ruppe D ort 
mund.

Der dem Bergassessor F r i t z  erteilte Urlaub ist auf 
seine neue Beschäft igung auf der Zeche Alstaden der 
Bergwerksgesellschaft Hibernia in Herne ausgedehnt und 
zugleich bis Ende Dezember verlängert worden.

Dem Bergassessor Dr. F u n c k e  ist zwecks Fortsetzung 
seiner Tätigkeit bei der Gelsenkirchener Bergwerks-AG. 
in Essen die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats
dienst erteilt worden.

Aus Anlaß der Feier des 25jährigen Bestehens der 
Technischen Hochschule Breslau sind zu Doktor-Inge
nieuren ehrenhalber ernannt worden:

der Präsident des staatlichen Materialprüfungsamtes in 
Berlin-Dahlem, Bergassessor Dr.-Ing. S e i d l ,  der Professor 
der Geologie an der Montanistischen Hochschule zu Leoben, 
Dr. phil. P e t r a s c h e c k ,  und der Professor an der Jagiel- 
lonischen Universität zu Krakau, Dr. N o w a k .



Erich Fickler f .
Am 31. Mai verschied in Bad Nauheim, wo er Erholung 

von einem schweren Leiden suchte, der Vorsitzende des Vor
standes der H arpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft, Berg
assessor Erich Fickler. Schmerzliche T rauer  erfüllt den 
rheinisch-westfälischen Bergbau um den allzu frühen Heim
gang  dieses kerndeutschen Bergmannes, der mit hervorragen
den Fähigkeiten in rastloser Tätigkeit  seinem Werk, dem 
deutschen Bergbau und dem Vaterland in unentwegter 
Treue gedient hat. Am 4. Juni wurde ihm die letzte Fahrt  
bereitet. An seinem Sarge auf dem Zentralfriedhof in D ort 
mund versammelten sich mit den Angehörigen, Freunden 
und Mitarbeitern die Vertreter des Bergbaus und der Be
hörde, um durch ein letztes Dankeswort ihre Liebe und 
Verehrung für den Dahingeschiedenen zu bekunden. Dann 
versank der Sarg unter den segnenden Worten des Geist
lichen, und die Flamme verzehrte die irdische Hülle Erich 
Ficklers. Was er aber in einem Menschen
alter geschaffen hat, das lebt und wird 
von ihm zeugen; und wenn man von den 
großen Führern unseres Bergbaus spricht, 
dann wird sein Name unter den ersten 
genannt werden.

Einer Bergmannsfamilie entstammend 
wurde Fickler am 3. Dezember 1874 in 
Clausthal als Sohn des Kgl. Bergwerks
direktors Karl Fickler geboren, der später 
Geheimer Oberbergra t  und Vortragender 
Rat im Preußischen Ministerium für H an 
del und Gewerbe war. Nachdem er auf dem 
Joachimsthaler Gymnasium in Berlin die 
Reifeprüfung bestanden hatte, widmete er 
sich ebenfalls dem Bergmannsberufe, ar 
beitete als Bergbaubeflissener auf den 
Erzbergwerken des Oberharzes und den 
Steinkohlenbergwerken in Obernkirchen 
und diente anschließend im 3. Garde-Regi
ment zu Berlin, dem er auch später als Reserveoffizier ange
hörte. Die Studienzeit verbrachte er an der Universität  in 
Freiburg im Breisgau sowie an der Universität und der 
Bergakademie in Berlin. Nach bestandener Prüfung wurde 
er am 3. Juli 1899 zum Bergreferendar und nach der weitern 
Ausbildung in den verschiedenen Bergbaugebieten und beim 
Oberbergamt in Halle am 22. Mai 1903 zum Bergassessor 
ernannt. An eine kurze Beschäftigung im O berbergam ts 
bezirk Halle schloß sich eine zweijährige Lehrtätigkeit an 
der Bergschule der Westfälischen Berggewerkschaftskasse 
in Bochum.

Am 1. April 1905 tra t  Fickler als Hilfsarbeiter des 
Bergwerksdirektors der Zechen Gneisenau, Scharnhorst 
und Preußen in die Dienste der Harpener Bergbau-AG., 
der er mehr als 30 Jahre angehört hat. Im Jahre 1907 wurde 
er Leiter der Zechen Gneisenau und Scharnhorst und 1914 
ordentliches Vorstandsmitglied. Am 1. Mai 1924 erfolgte 
seine Ernennung zum Vorsitzenden des Vorstandes und 
zum Generaldirektor.  Unter seiner Leitung, vor allem in 
den 11 Jahren, in denen er den Vorsitz im Vorstand geführt 
hat, ist die Umstellung der Zechen auf den neuzeitlichen 
G roßbetr ieb durchgeführt worden, ln zielbewußter Arbeit 
und mit großem bergmännischem Geschick hat Fickler die 
schwierige Umgestaltung vorgenommen, so daß heute die 
Anlagen der Gesellschaft zu den größten  und besteinge
richteten des Ruhrbezirks gehören. Überragende Kennt
nisse und vor allem eiserne Pflichttreue und Willenskraft 
befähigten den Verstorbenen, die ihm anvertrauten Werke 
durch die Fährnisse der Nachkriegszeit sicher und erfolg
reich hindurchzuführen. Erst die Zukunft wird die von ihm 
geleistete Aufbauarbeit in ihrem vollen Umfange erkennen 
lassen.

Ebenso vorbildlich wie in der Leitung des Werkes 
w ar Fickler in der Fürso rge  für die Gefolgschaft. In allen 
Kolonien der H arpener  Bergbau-Gesellschaft werden in 
Kindergärten und Kinderhorten, in Haushaltungsschulen,

Mütterberatungsstellen und geselligen Z u s a m m e n  

durch zahlreiche geschulte  Kräfte den Eltern u n  i 
Förderung und Anleitung zuteil. Ein Kinderheim i n  assen- 
dorf und ein Müttererholungsheim in Büchenberg  bei 
Lünen an der Lippe, das von dem Verstorbenen erei s 
im Jahre 1927 gegründe t worden ist, dienen den Kindern 
und Frauen der Belegschaftsmitglieder als Sta tten der 
Erholung. Die W erksfürsorge  lag Fickler besonders  am 
Herzen, und, so beschäftigt er war, stets fand er noch 
Zeit zu persönlicher Fühlungnahme. Mit seiner Gefolg
schaft, der er in allem Tun und Handeln ein leuchtendes 
Vorbild war, verband ihn ein vertrauensvolles Verhältnis.

Nicht nur für sein Werk hat der V erstorbene gewirkt, 
sondern auch einer Reihe von Gesellschaften und Ver
bänden seine große  Arbeitskraft bereitwilligst zur Ver
fügung gestellt und damit der deutschen W irtschaft  und 

dem Vaterland hervorragende Dienste ge
leistet. Aus der g roßen Zahl von Ehren
ämtern, in die Fickler berufen wurde, 
seien einige besonders hervorgehoben.

Seit 1927 bekleidete er den verantwor
tungsvollen und schwierigen Posten des 
Aufsichtsratsvorsitzenden im Rheinisch- 
Westfälischen Kohlen-Syndikat, nachdem 
er bereits 1923 in den Aufsichtsrat einge
treten war. Seiner T a tkraf t  und Zähigkeit, 
verbunden mit einer besondern Begabung, 
Verhandlungen stets so zu führen, daß 
Gegensätze ausgeglichen wurden, war es 
zu verdanken, daß im Jahre  1930/31 das 
Syndikat bis 1942 verlängert  wurde, was 
vorher immer nur für kurze Zeit erreicht 
werden konnte. Ganz besondere Ver
dienste hat sich der V erstorbene auch bei 
der in den letzten Jahren erfolgten An
gliederung des Aachener und des Saar

bezirks an das Rheinisch-Westfälische Kohlen-Syndikat er
worben. Wieviel Sorge und Mühe er seiner Tätigkeit im 
Syndikat gewidmet hat, verm ag nur zu beurteilen, wer an 
den zahlreichen und schwierigen Verhandlungen beteiligt 
gewesen ist. Stets hat Fickler den Standpunkt vertreten, 
daß der Gemeinnutz  den Belangen des einzelnen voran
gehe. Durch seinen starken Gerechtigkeitssinn hat er es 
verstanden, dem W iderstreit  der Meinungen im Syndikat 
vermittelnd zu begegnen und sich das uneingeschränkte 
Vertrauen aller Mitglieder zu erwerben.

Außerdem war Fickler Vorsitzender des Kuratoriums 
des Kaiser-Wilhelm-lnstituts für Kohlenforschung in Mül
heim (Ruhr), ferner des H auptausschusses  für Forschungs 
wesen beim Bergbau-Verein in Essen, des Aufsichtsrates 
der Ruhrchemie-AG. in O berhausen-H olten  und stellver
tre tender Vorsitzender der Ruhrgas-AG. in Essen. In diesen 
Gesellschaften, namentlich bei dem Mülheimer Institut, hat 
er sich für die Erforschung der Kohle, für ihre Veredlung 
und Weiterverarbeitung mit seiner ganzen  Persönlichkeit 
eingesetzt. Nicht minder verdienstvoll  w ar  seine Tätigkeit 
als Vorsitzender des Vorstandes des Lippe-Verbandes in 
Dortmund, als Mitglied des Vorstandes und Geschäfts
ausschusses des Bergbau-Vereins, als Mitglied des Aufsichts
rats der Steenkolen-Handelsvereeniging in U trech t sowie 
des Beirats verschiedener Syndikats-Handelsgesellschaften.

Wie hervorragend auch seine Stellung als W irtschafts 
führer war, Erich Fickler ist bis zu seinem T ode  ein ein
facher und bescheidener Mensch geblieben. Mit ihm ist 
ein aufrechter deutscher Mann von vornehm ster  G esinnung, 
der sein arbeitsreiches Leben ganz in den Dienst der All
gemeinheit gestell t hat, viel zu früh dahingegangen.  Mit 
der H arpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft werden der 
Ruhrbergbau und die deutsche W irtschaft  in ihrer G esam t
heit stets in Ehren und D ankbarkeit seiner gedenken

W .  K e s t e n .


